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Die Lebensereignisse Jesu der Christologie arl
Rahners

VONnN (SERD LOHAUS

Das Problem un: seine Lösung
44 Die T heologie der Mysterıen Christı

Der dogmatıschen rage nach den Mysterıen des Lebens Jesu geht
eben diese Lebensereignisse, insofern sıch iın ihnen die Geschichte-

Heiles bleibend vollzieht. Nur WEeNN ihnen die iın Christus begrün-
dete heilsgeschichtliche un! damıt soteriologische Dımension zukommt,
sınd S1Ee Mysterıen, un Mysterıen sınd S$1Ee dann, WENN das Je einzelne Er-
e12N1S des menschlichen Lebens Jesu zugleıch das Oftfenbarwerden des
„Oordo Trinıitatis“ darstellt. iıne Theologie der Lebensereignisse Jesu
meınt Nau 1es un „macht“” diese Mysterıen 1m umfassenden Sınne.
Dıe Lebensereignisse Jesu sınd also, gerade insotern S1€e Theologie sind,
Mysterıen, un als Mysterıen siınd S1e Theologie.

Diese theologische Dımensıion der Lebensereignisse Jesu 1St 1mM Laute
der eıt aus vielfältigen Gründen verlorengegangen. Die Funktionslosig-
eıt des Trınıtätssatzes WAar selbst noch einmal den Lebensereignissen
Jesu beobachten mıiıt all jenen Konsequenzen, die dies für die Heilsbe-
deutsamkeıt der Lebensereignisse Jesu für uns hat!

In uUuNserer elit nNnu  ; scheint das theologische Interesse den yste-
rıen Christiı wıeder wach geworden seiın?2. och nıcht ımmer geht N

darum, die Lebensereignisse Jesu in iıhrer ben dargelegten umfassenden
Bedeutung begreiten un erschließen?. Weıl nu arl Rahner
klärtermaßen die Erlösung WI1e€e den Erlöser 4U5S „anthropozentrischer”
Sıcht betrachtet, lıegt e nahe, eınmal danach fragen, welche Bedeu-

Vgl ZUur Auseinandersetzung der Mysterıen Christı in der Theologıe Rahner,
Mysterıen des Lebens Jesu, IS LThK, Bde — 1er NL Freiburg /-1 724
Zur Zıtatıion sel vermerkt: He Rahnertitel werden hne Angabe des Vertassers miıt tolgen-
den Kurztiteln zıtlert: Rahner, Schritten ZUur Theologıe, Bde 1— Einsiedeln, Zürich,
öln /—-1  y Schriften1 Lehmann, Raffelt (Hrsg.), Rechenschatt des
Glaubens. arl Rahner-Lesebuch, Freiburg, Zürich 979 Rahner-Lesebuch; Rah-
neT, Grundkurs des Glaubens. Einführung iın den Begriff des Christentums, Freiburg, Basel,;,
Wıen 1976, Grundkurs; Heılıge Stunde un! Passionsandacht, Freiburg 335 tOT:

Heılıge Stunde; Einübung priesterlicher Spirıiıtualität, Freiburg 19715 Chancen des
Glaubens; Dıi1e abe der Weıihnacht, Freiburg abe der Weihnacht; Raffelt
(Hrsg.), arl Rahner, Das große Kırchenj)Jahr. Geistliche Texte, Freiburg-Basel-Wien

Kirchenjahr; Rahner, Alltägliche Dınge. Theologische Meditationen, Einsıe-
deln 1964, unter Alltägliche Dınge; Betrachtungen ZuU ıgnatıanıschen Exerzıitienbuch,
München 1965; Betrachtungen.

Vgl Scheffczyk (Hrsg.), Dıe Mysterıen des Lebens Jesu un! die christlıche Exıstenz,
Aschaffenburg 1984; Lohaus, Die Geheimnisse des Lebens Jesu 1ın der 5Summa theologıae
des heiligen Thomas VOoO Aquın (FThSt 131 1984; Pesch, Thomas VO:  — Aquın.
Grenze un Gröfße mittelalterlicher Theologıe, Maınz 1988, bes 318—342)2

Vgl VOT allem ScheffczyR, Dıie Mysterıen (Anm 2
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LunNng enn den Mysterıen Christı in seıner Christologıie zukömmt. Setzt
nämlich arl Rahner be1 seinem erklärten Bemühen die Vermittlung
des Christusgeheimnisses beım menschlichen Leben 1n seınen Ereignissen
A dann mu dem menschlichen Leben Jesu in seınen Ereignissen gerade
be1ı diesem hermeneutischen Bemühen eıne yrofße Bedeutung zukommen.
Möglicherweise 1St dann be1l ıhm nıcht nNnu  ar ber den theologischen
Umgang mıt diesen Mysterıen Christı lernen, das aus der theolog1-
schen Bedeutung dieser Mysterıen selbst kommt; vielleicht 1St auch

lernen, das theologisch wichtig 1St tür die Mysterıen Christı iın ıhrer
bleibenden Heilsbedeutung für den Christen.

T Das Problem
Kaum eın anderer Theologe ordert mıt Nachdruck den Einbau der

Mysterıen Christı 1n dıe Theologıe w1e€e arl Rahner*. Gerade tür ıh
zählen diese Mysterıen dem, W as 1ın der heutigen Christologıe noch
deutlicher gemacht werden mu un worüber un die Theologıe nıcht gC-
nügend Auskunft gibt? Denn tfür die heutige dogmatische Theologıe 1St

Leben Jesu lediglich och diıe Inkarnatıon selbst interessant, die
Gründung der Kırche, Jesu Lehre, das Abendmahl un seın Tod Alles
andere Leben Jesu exıstliert nıcht mehr 1n der Dogmatık, sondern Nnu

och In der Erbauungslıteratur®. Miıt dieser seıiner Forderung verbindet
arl Rahner zugleich iıne Analyse des heutigen Umgehens mıt den My-
sterıen iın der Theologıe/. In ihr kommen die problematischen Folgen
eıner fehlenden WI1€e auch zugleich dıe Chancen einer vorhandenen heo-
logıe der Mysterıen Christı ZU Ausdruck. Zugleich sınd den Austführun-
gCn arl Rahners jene Kriterien entnehmbar, die dıe geforderte
Einbindung der Mysterıen Christı 1in die Theologıe bedeuten un: mıt de-
11C  ; sıch jene Probleme lösen lassen, dıe AaUuS dem Fehlen eıner solchen
Theologıe resultieren.

13 Dıie Problemgründe
Für arl Rahner lıegt der Grund für das feststellbare theologische

Desıinteresse den Mysterıen 1ın der chalcedonensischen Formel VO  e der
„UN10 hypostatica” selbst. Da solch theologisches un lehramtliches Be-

Vgl Schritten I! 169—2242, bes 18/; 202—-212; I1L, 47—60, bes 57-—60; Rahner-Lesebuch,
181—245; Grundkurs, 180—212

Vgl azu auch ScheffczyR, Zum theologischen Thema der Mysterıen des Lebens
Jesu, In: ders. (s Anm 2) ach seiner Meınung hätte gerade das systematische Inter-
esse an eıner „Christologıe VO  —; unten“, Iso Om menschlıiıchen Leben Jesu her, das Person-
geheimnıs Christı NCUu verstehen lehren können; doch gerade das Gegenteıl se1l eingetreten.
Allen diesen Ansätzen eıgnet vielmehr der Verlust des Geheimnıis- un!' Mysterienhaften
den „AaCTa et passa”. Der spezifisch christologische Ansatz gerade se1l der Grund fur den
ähnten Verlust geworden (vgl azu eb 10—16 Auft arl Rahner un!| seinen christologı1-
schen Ansatz geht Scheffczyk allerdings nıcht e1in.

Vgl Schriften I’
Vgl eb 2 E n D
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mühen immer auf exakten Formulierungen mıt tormal-ontologischen Be-
griffen au ISt, kam einer tormalen Abstraktheit der Christologie.
Diıese ann dann mi1t konkreten Ereijgnıissen WwW1e den Mysterıen Christi
nıcht mehr recht umgehen?. och noch 0N einem anderen Grund
kommt die Betrachtung der Mysterıen in 1ne Sackgasse: Gemäfß dem
Ansatz der klassısch metaphysıschen Christologie soll der Mensch das
einmalıge Mysteriıum ausgesprochen vernehmen in dem Seienden als dem
allgemeınsten Begriff tormaler Ontologıe. och solche Christologie
annn lediglich jenen Aussagen der Schrift ber Jesu Leben Interesse
haben, die möglıchst direkt übersetzbar sınd 1ın solch metaphysısche
Christologie ?. Damıt aber mussen zwangsläufig Jjene Ereignisse nbe-
rücksichtigt leiben, die das Verhältnis Christi]ı seiınem göttlıchen Va-
er betrefftfen. Und geht die trinıtarısche Dımension der Lebensereı1g-
nısse Jesu verloren!°. ıne metaphysısche Christologie Sagt ZWAar auch
die menschliche Wıirklichkeit als mıt dem göttlıchen Wort geeint au  N®
och 1St diese Einheit ine Eınheıt, nach der die göttlıche Person eben
nıcht wiıirklich durch ihr Mensch-seın menschlich IsSt Sıe 1St lediglich
eıne ormale Eınheit, die das Menschsein ZWAar Z Wırklichkeit des
Wortes macht, ohne allerdings dieses Wort letztlich atfızıeren. Dar-

4aUS folgt für die Mysterıen Christı: (Gsott hat 1m Menschen Jesus LUr
noch eıinen Menschen mehr weınen oder sterben lassen. Gott selbst aber
bleibt der Selıge und Tod-Überhobene, der er ımmer WAar, 1St un seın
wiırd. Damıt 1STt alles Geschehen 1m Bereich der Menschheit Jesu ledig-
ıch noch „Interessant”, insotern e gewürdıgt 1St durch seın Angenom-
menseın durch die DPerson Christi. Da{i aber (sott dadurch bleibend
erlöst, da{fß das Erlösungsbedürftige selber wurde, das CIMAaS diese
Formel un die durch sS$1e ausgedrückte metaphysische Christologie
nıcht verdeutlichen 11.

Dıie Problemlösung
Dıiıe VO  e arl Rahner geforderte Einbindung der Mysterıen Christı 1n

die Theologie stellt den Ausweg aus der durch die metaphysische Chri-
stologie verursachten Sackgasse dar Dıiıe Analyse arl Rahners hat die
Gründe datür offengelegt. Gleichzeitig ergeben sıch 4aUS dieser Analyse
jene Krıterıen, die die Auseinandersetzung mıiıt den Mysterıen Christi
wıeder ZUuUr Theologie machen. Dies bedeutet für arl Rahner: Jene Krite-
rıen stellen die Bedingung dafür dar, den ontischen Naturbegriff VoO
Chalcedon angesichts der Mysterıen Christi in exıistentielle un heilsge-
schichtliche Kategorıien übersetzen können. Dıiıe „Exıistentialisierung“
des chalcedonensischen Christusbekenntnisses 1St zugleich die „Exısten-

Vgl eb 169.210
Vgl eb 189

10 Vgl eb I‚ 192€;; HI; 58; 1V, 137
11 Vgl Schriften I’ 197
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tialisıerung” der Mysterıen Christı. Darum 1St ım tolgenden auf jene Krı-
terıen einzugehen.

1.4  G Das trinıtarısche Vers;ändni$ der Menschwerdung (sottes

Das Geheimnıis der Menschwerdung (sottes dart nıcht alleın über tor-
mal-ontologische Begriffe ausgesagt werden. Theologie der Mysterıen
Christı mu vielmehr begritfliches Kennzeichen dafür se1n, daß die FEın-
eıt VO Endlichem (Mensch) und Unendlichem (Gott) als „relatıo“, als
Sohn-Vater-Sohn-Beziehung ausgesagt werden ann Das theologische
Verständnis der Menschwerdung CGottes versteht dann Einheit als Bezıe-
hung; s$1e drückt den ewıgen innertrinitarischen Lebensvollzug aus als
das, W as Gott un: Mensch „eint”. Damıt 1Sst die für die Lebensereignısse
Jesu negatıve Konsequenz 4US eiıner blo{fß metaphysischen Chrıistologıie
behoben. Und dann 1St das Menschsein Jesu theologisch-trinitarısch
begriffen, da{ß damıt begrifflich schon ımmer der Christus des Chalcedo-

miıt ausgesagt 1St W)as Menschsein Jesu un die Ereignisse se1nes
menschlichen Lebens sınd annn Ausdruck se1ınes Sohnseıns un damıt
seiner Sohnesbeziehung ZUuU ewıgen Vater Ist das Geheimnıis der
Menschwerdung 1n ine theologisch-trinitarische Christologıie „über-
setzt:. dann sınd auch die Mysterıen Christı. Dıiıe Theologıe der My-
sterıen Christı 1St damıt die Überwindung jener Folgen Aus eıner blofß
metaphysischen Chrıistologıe, dıe diese für den Umgang mıt den yste-
1en Christı gehabt hat

14  N Das formalursächliche Verständnıis der Menschwerdung (sottes

iıne metaphysische Chrıistologie hat fterner eın bloß formales Verständ-
nN1ıs VO Einheıit. Daraus tolgt, dafß die göttliche Person nıcht wirklich
durch iıhr Menschsein menschlich geworden 1St. Christus 1St damıt gespal-
ten in Zzweı Möglıchkeiten 1 1n die Möglıichkeıit des wahren Menschseins
un iın die des wahren (Sottseıins. Damıt verlheren die Lebensereignıisse
Jesu ihre umtassende Heilsbedeutsamkeit??. Um 1es vermeıden, VeTr-

weist arl Rahner darauf, dafß das gewöhnlıch Menschliche Ausdruck
des ewıgen innertrinitarıschen Lebensvollzuges se1n MU: Und diese wırd
erreicht, Wenn erstens das Menschsein Christiı als Menschsein theologisch

relevant ISt, dafß iın diesem Menschseıin der Sohn (sottes seın ew1ges
Sohnsein lebt,; un: Wenn Zzweıtens das CGottsein Christi als Sohnseın —

thropologisch relevant ISt, dafß dieser Sohnesvollzug die Weıse ISt,
menschlich leben Anders geESART „Unıio hypostatıca” mu{ß verstanden
werden als formalursächliches Geschehen. Dıies bedeutet: das Sohnsein
des ewıgen Sohnes (sottes 1STt 1n der Menschwerdung ZUur verbindlichen

12 Vgl ebi 200
13 Vgl D den Auswirkungen einer blofß metaphysıschen Christologie auf die soter10log1-

sche Bedeutung der Lebensereignisse Jesu eb I) 2136.71V. 15/—-172; VL 522—5326; X)
209—214; Grundkurs, 226—28/; Rahner-Lesebuch, MTL
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Gestalt für geheıligtes un heilıgendes Menschseıin geworden; un UMsSCc-
kehrt 1Sst das Menschsein 1n der Menschwerdung Ausdruck dessen OI-
den, W as das Sohnseın des Sohnes (sottes selit Ewigkeıit ausmacht. So 1St
die bleibende Heilsfunktion Jesu als Mensch gewährleistet un se1ın Han-
deln als Mensch heilstheologisch qualıifiziert. Dı1e Folge Christus 1St für
den relıg1ösen Akt des Christen, insofern sıch dieser auf das hıistorische
Leben Jesu bezıeht, nıcht 1U  —— deshalb VO „Interesse”, weıl WIFr in ihm
(Gott VOT uns haben, sondern auch un: deshalb, weıl Mensch ISt ine
Theologie der Mysterıen Christiı bedeutet dann nıcht 18888  j iıne theologı-
sche Grundlegung der bleibenden Funktion Jesu Christı als Mensch; S1€e
bedeutet zugleich auch ine heilsbedeutsame Qualifizierung unNnseres blei-
benden Verhältnisses iıhm als dem Menschen-in-Ewigkeit. Die Chri-
stusirömmigkeıt des Christen wAare somıt heils-theologisch begründet
un begründbar 1m Leben des Menschen Jesus elbst, weıl als dieser
Mensch der Sohn (sottes ISt, un die Gewöhnlichkeit unseres LO
bens ZUur Christusförmigkeit un damıt ZUuU Ere1ign1s der Gnade konsti-
tulert 1

Wenn demzufolge nach ar] Rahner ine Einbindung der Mysterıen
Christiı in die Theologie VO Verständnıis der „UN10 hypostatica” als FGr
latıo“ WwW1€e als tormalursächliches Geschehen abhängig ISt, dann mu{fbs SC-
Sagt werden: die Bewältigung der oben aufgewiesenen Probleme 1STt
abhängig VO  — arl Rahners Verständnis des Christusmysteriums selbst.
Darauft 1St nu  — einzugehen.

Das Mysteriıum un die Mysterıien im Verständnis ar] Rahners

D (rJott als das heilige Geheimnis
Der Mensch als „das Wesen des Geheimnisses“

Für arl Rahner 1St eLIwAas immer NUr Geheimnıis für ine endliche Sub-
jektivität?>. Unter dieser Voraussetzung ann ann ZuUur Erklärung des
Geheimnisses beım Menschen selbst als dem Subjekt des C6
heimnisses in selner natürlıchen w1e auch 1ın seıner durch die Gnade über-
natürlich erhobenen Transzendenz.

Und fragt zunächst „nach dem Menschen als demjenıigen Wesen,
das auf das Geheimnis als solches hingeordnet ISt..  “ Dabei gehört diese
Hınordnung den Konstitutiven dieses Wesens sowohl In seiıner natur-
lıchen Verfaßtheit Ww1e€e iın seiner übernatürlichen Erhöhtheit. Damıt be-
stimmt das Geheimnis wesentlich nd immer das Verhältnis, „das
zwıschen dem kreatürlichen Geılst un Gott notwendig obwaltet“. Des-

Vgl Rahner, Vorgrimler (Hrsg.), Kleines theologisches Wörterbuch, Freiburg,
Basel, Wıen 1961, 259

15 Vgl Schriftten IV’ 68; vgl Rahner, Geheimnis, ın M(D), Freiburg 21968, 189—196
16 Schriften IV, 68
17 Ebd
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halb mu der Mensch 50 als das Wesen des Geheimnisses bestimmt WeT-

den; da{fß dieses Geheimnıis das Verhältnis 7zwischen (sott un dem
Menschen konstitulert un: darum auch die Vollendung des menschlıi-
chen Wesens die Vollendung seliner Hingeordnetheıit auf das bleibende
Geheimnıis ISt  e So wırd be1 arl Rahner das Geheimnıis als Aussage des
Menschseins selbst ZENULZET: der Mensch 1St als das Subjekt des Geheim-
nısses ın seıner natürlichen Transzendenz umschrieben !?.

Nun 1st das orauthın der transzendentalen Erfahrung des Menschen
ımmer als das Namenlose, Unabgrenzbare und Unverfügbare anwesend.
Es 1St immer NUur da, indem verfügt, entzieht sıch jeder Verfügung
VO seıten des endlichen Subjektes. Deshalb WEeStTt ın der Transzendenz
das namenlose un unendliche Heılıge 1m Modus der unverfügten, verfü-
gend abweisenden Ferne. Dıeses NUun nnarl Rahner das Geheimnıis
oder, damıt dıe Transzendentalıtät der Freiheit über der Erkenntnis nıcht
übersehen werde, EeLIWAaS ausdrücklicher das heılıge Geheimnıis 2 Ist nu  —

das eigentliche Wesen des Menschen als Geıist seiıne Transzendenz, 1St
das Wesen des heilıgen Geheimnisses 2 Damıt 1St aber dann auch DC-

yeben, „dafß (sott wesentlich als heilıges Geheimnıis dem Menschen SBURC*
ben 1St 23

Zugleıich aber 1St der Mensch auch ımmer das durch die Gnade erhöhte
Subjekt?*. Denn WEeEenNnN das Mysteriıum das Verhältnis 7zwischen (Sott un
dem Menschen konstitulert, dann ordert das Mysteriıum als die Bedın-
Sung der Möglıichkeıt selnes Gehörtwerdens eın gnadenhaft vergöttlich-
tEeSs Subjekt. Denn Miıtteilung des Mysteriıums AIl den Menschen ann NUur
In Gnade geschehen, un dıe Gnade ordert die Miıtteilung des yste-
rıums ?°>. Durch eben diese Gnade (zottes wırd der Mensch einem gel-
stigen VWesen, das ontologisch auf das Mysterium hingeordnet 1St. Die
Gnade aber 1st dann dıe Gnade der ähe des bleibenden Geheimnisses.
Gnade macht (2Oöft als das heılıge Geheimnis erfahrbar un 1n diesem
Charakter unübersehbar 2

18 Ebd
19 Vgl eb 140
20 Vgl eb A0 3

Vgl eb: I
22 Rahner betont, „dafß ecs 1m geschöpflichen Bereich streng als solchem keine absolu-

ten Geheimnisse geben N: Natürlich partızıplert jedes Seiende in seiıner Transzendenz
autf das absolute eın Geheimnischarakter Gottes, insotern jedes Sejende eben auf (sott
verwıesen 1St un: hne diesen Verweıls un! somıt hne das, worauft verwıesen wird, nıcht
adäquat verstanden werden ann Insotfern 1St Iso jedes Verständnis einer Wiırklichkeıit,
gleichgültig, sıch handelt, immer letztlich „reductlio ın mysterium” (ebd. 85)

23 Ebd 7:
24 Vgl eb
25 Vgl eb 64
26 Vgl ebd
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B Die Inkarnatıon als Geheimnis

Wenn 6y NUu überhaupt eigentliche Geheimnisse geben kann, dann
muüssen S$1e nach arl Rahner 1mM innergöttliıchen Leben (jottes selbst in
sıch gegeben se1in. Nun handelt r sıch be] der Inkarnatıon w1€e bei der
Vergöttlichung des Menschen in der Gnade und Glorie als Geheimnisse

das, W as Inan quasiıformale Ursächlichkeit (sottes nach außen ZU

Unterschied ZUTr effizienten Wirkursächlichkeit (‚ottes CNNECHMN könnte 2
In der Inkarnatıon konstitulert (sott nıcht das absolut andere VO sıch,
sondern teılt sıch selbst der geschaffenen Kreatur mMI1t Das in Gnade
un: Inkarnatıon Gegebene 1sSt also nıcht EeLIWAS VO Gott Verschiedenes,
sondern (Gott selbst. Die Kreatur vermuiıttelt (Gott nıcht, insofern S$1€e durch
hre geschaffene Wirklichkeit auf (Gott verweıst, sondern (Gott selbst VCI-

mıttelt sıch selbst die Kreatur 28. Und diese Möglichkeit eiıner
solchen quasıformalen Selbstmitteilung (sottes die Kreatur macht das
theologische Geheimnis diesen beiden myster1a stricte diıcta au  % Sıe
siınd mysterı1a strıcte dicta, weıl 1U  —_ durch Offenbarung gewußßt werden
kann, da{ß ELIWAS gibt un: geben annn Dıie Begabbarkeit des Endlı-
chen mMI1t dem Unendlichen macht die Unbegreıiflichkeit VO Inkarnatıon
un Gnade au  % WOo nach der Selbstmitteilung (sottes Streng als solcher
gefragt wird, die durch eıne quasıformale Ursächlichkeit erfolgen mudfß,
beginnt das absolute Mysteriıum, weıl da (sott als selber in den ungOÖtt-
lıchen Bereich des Endlichen als solchen eindringen mMuUu 2' Damıt sınd
Inkarnatıon un Gnade die geheimniısvolle Radıkalısıerung jenes Gr@e-
heimnisses, das arl Rahner theologiısch als das eigentliıche Urgeheimnıs
entwickelt hat (Gott als das heiliıge und bleibende Geheimmnıis für die
Kreatur >°. Damıt 1St für arl Rahner die Inkarnatıon eshalb yste-
rium, weıl in ihr Selbstmitteilung (sottes die Kreatur geschieht. S1e
vollzieht sıch wesentlich als Ausgang (sottes in das andere derart, „da{ß
dem anderen sıch schenkt, indem das andere wırd“ 11 Damıt 1St aber auch
die uUun10 hypostatıca die Selbstmitteilung (zottes das Geschöpf gerade
insofern, als Gott das heilıge Geheimnıis 1St. Denn die Einheıt des Wortes
(sottes miIıt der menschlichen Natur 1St eıne Einheit, die dıe menschlıche Na-
LUr, mıiıt der s1e sıch ein1gt, dadurch zuallererst konstitulert, daß (Gott sıch
das andere VO sıch abgıbt. (sott dieses kreatürliıche Wesen dadurch,

27 Für Rahner 1St In dieser Unterscheidung zwischen effizienter un! quasıformaler
Ursächlichkeit (Gottes der wesentliche un!' radıkale Unterschied zwischen der Natur nd
dem Übernatürlichen eindeutıg begründet. Denn eıne Wirklichkeit, die nıcht entweder (sott
selbst 1Sst der als Folge einer olchen Selbstmitteilung Gottes existiert, die also geschaffen
ISt, kann nıcht im StrengStCN 1Inn übernatürlich seın Übernatürliche Wirklichkeit nd
Wırklichkeit durch die Selbstmitteilung Gottes, die nıcht effiziıenter, sondern quasiıformaler
Art 1St, sınd ıdentische Begriffe (vgl. Schriften IV) 9

28 Vgl eb;
Vgl eb 91+
Vgl eb
Ebd 923

355



(GERD LOHAUS

dafß CS als eın geistiges annımMMmMLt. So kommt der Vollzug der Eiınıgung mıt
dem OgOS ZUr Vollendung Eerst ın dem kreatürlichen Wıssen der menschlı-
chen Geıistigkeıit ıhre Einheit mı1t dem Og0OS S Die Selbstmitteilung
(sottes in der UnN10 hypostatıca 1St wesentlich die Selbstmitteilung Gottes
dıe Kreatur, insotern Gott das heilıge Geheimnis 1St. Und lıeße sıch nach
arl Rahner umgekehrt die hypostatische Unıon als die radıkalste, VO  en

ten her unerzwingbare, aber eben als die das Wesen der Transzendenz em1-
ertüllende Weıse kreatürlıcher Selbsttranszendenz des (Gelstes

erweısen. Demgemäßß könnte der Ausgang S  II} werden VO  e der
Selbsttranszendenz des kreatürlichen (Gelstes un gezeligt werden, dafß
diese ın (sott hıneın ihre höchste, WEeNnN auchVO Menschen AaUS n1ıe erreich-
bare Aufgipfelung hat gerade 1n dem, W 3aS hypostatische Union geENANNT
wiırd. Damıt aber 1St annn gegeben, „dafß die hypostatische UnıLiıon nıcht eın
Geheimnıis neben dem Geheimnıis der absoluten ähe (sottes als des heili-
SCH Geheimnisses ISt, sondern die unüberbietbare Gestalt dieses yste-
rıums selbst: die ontologıisch un existentiell absolute Übergabe das
heılıge Geheimnis, das Gott ISt, derart, daß diese Übergabe die eiıgene Wırk-
ichkeit (sottes selbst ISt, in der das Wort (sottes als das ausgesagte Geheim-
nıSs sıch selbst die Antwort 1St 33

3 Christus als Mysterium
Ist nNnu  e der Mensch insotern das Wesen des heilıgen Geheimnıisses, als

seın eigentliches \Wesen als (Geılist seine Transzendenz 1St; 1STt ferner die In-
karnatıon (unı10 hypostatıca) das Ereignıis, in dem das Menschsein Jesu
ZUr eıgenen Wirklichkeit (sottes als dem heilıgen Geheimnis wiırd, dann
haben WITr 1n Jesus Christus In einmalıger un unüberbietbarer Weiıse Je-
Ne  3 Menschen VO  s uns, in dem die Natur des Menschen, weıl S1e VO C3OfF
als seıne Wırklichkeit ANSCHOMIMEC ISt, schlechthin Oort angekommen
ISt, wohin S1€e kraft ihres Wesens immer schon IW ist >4 Der
Mensch als Subjekt des Geheimnisses un Gott als das heilıge Geheimnıis
bılden In Jesus Christus ıne Einheit dergestalt, dafß das Menschliche des
Lebens Jesu die Ek-sıstenz (sottes 1st >5 Der Wesensvollzug des Men-
schen, seın Hıngeordnetsein auf (sott als heilıges Geheimnıis, erhält 1m
Menschen Jesus seiınen einmalıgen un: unüberbietbaren Wesensvoll-
zug *, Denn hiıer empfängt eın Mensch dieses se1n Wesen 88 absoluter
Reinheit un Radıkalıtät VO  - (Gott her un: vollzieht auf ıh hın, da{fß
s1e dıesen Menschen ZUr Selbstaussage (Cottes un (Sottes unwiderruf-

52 Vgl eb.
Ebd

54 Vgl eb 143
Und kann Rahner „Gott hat sıch in der absoluten Selbstmitteilung dıe

Kreatur sehr mitgeteılt, dafß dıe „immanente” Dreifaltigkeit die „heils-öSkonomische“
wird un:! darum uch umgekehrt die VO:) uns erfahrene ökonomische Dreıifaltigkeıit (sottes
schon die immanente ist.“ (Ebd 953

36 Vgl Schriften VE 216
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lıcher Selbstzusage die Welt macht5 Christus ror 1n Person die oll-
endung des menschlichen Wesens, weıl sıch 1n ihm vollendet, W as das
menschliche Wesen auszeichnet: die Vollendung selıner Hingeordnetheit
auf das bleibende Geheimnıis: (3Ott. Gott als das heilıge Geheimnıis un!
der Mensch als dasjenıge Wesen, das auf das Geheimnis als solches hın-
geordnet ISt kommen in Christus einmalıger un unüberbietbarer
Einheıt. So ist Jesus der Christus un als dieser Christus Mysterium.

Z 4 Dıie Lebensereignisse Chrıstı als Mysterıa
Damıt ermöglıcht arl Rahners Verständnıis des Chrıstusereignisses

als Mysteriıum die Einbindung der Chrıistusmysterien 1ın die Theologıe.
Besagt nämlıich Chrıistus als Mysterium: das Menschseın Jesu 1Sst 1n der
Menschwerdung (sottes die Wirklichkeit (sottes selber geworden, da{fß
dadurch diesem Menschseın seıne Hingeordnetheıit (Transzendenzbe-
zug) auf das heilıge Geheimmnnıis (Gott) auf einmalıge un unüberbietbare
Weıse gelingt un: der Mensch Jesus Mysterium 1St, annn ergıbt sıch
hieraus für die Mysterıen Chraistı:

Jene oben erwähnten Voraussetzungen für iıne Theologıe der My-
sterıen Christiı (Formalursächlichkeıit W1€e „Un10” als relatıo) sınd miıt rah-
nerschem Verständnıis VO Inkarnatıon gegeben. Insotern 1St seıne
Christologie eiıne trinıtarısche Christologıie. Dann aber steht erwarten,
da{fß auch seiıne Darlegungen der Mysterıen Christiı eine solche trinıtarı-
sche Theologie der Mysterıen Christı 1St

Das Leben Jesu in seinen Ereignissen Ist nıcht mehr nur die de-
monstratıo seınes Wesens; e 1sSt vielmehr Existenzvollzug des Lebens
dieses Menschen hın autf (5ott. Das Menschsein Jesu 1St der Lebensvoll-
ZUß (sottes auf menschliche Weıse. Hıer 1St die ursprüngliche Absıcht
arl Rahners, durch exıstentiale Aussagen die formale Leere eıner blofß
ontischen Aussage der Christologie angesichts der Lebensereignisse Jesu

tüllen S gelungen.
Von Gott (Mysteri1um) her annn gesagtl werden, WCT und W 4a5 der

Mensch Jesus ISt; WwW1€e auch umgekehrt VO Menschen Jesus her gESART
werden kann, Wer un: Was Gott (Mysterıium) ist>° SO sınd das Mensch-
seın Jesu un damıt auch die Ereijgnıisse se1ınes menschlichen Lebens theo-
logisch qualifiziert. In ihrer Einbindung In die Theologie sınd die
Lebensereijgnisse Jesu Mysterıen, un als Mysterıen sınd die Lebensereig-
nısse Jesu Theologıe. Damıt 1St die „Christologische” Zentrierung der A

37 Vgl eb F
38 Vgl Schriften I} 193
39 „Geheimnıis 1StDIE LEBENSEREIGNISSE JEsU  licher Selbstzusage an die Welt macht?. Christus ist in Person die ‘Voll-  endung des menschlichen Wesens, weil sich in ihm vollendet, was das  menschliche Wesen auszeichnet: die Vollendung seiner Hingeordnetheit  auf das bleibende Geheimnis: Gott. Gott als das heilige Geheimnis und  der Mensch als dasjenige Wesen, das auf das Geheimnis als solches hin-  geordnet ist, kommen in Christus zu einmaliger und unüberbietbarer  Einheit. So ist Jesus der Christus und als dieser Christus Mysterium.  2.4 Die Lebensereignisse Christi als Mysteria  Damit ermöglicht Karl Rahners Verständnis des Christusereignisses  als Mysterium die Einbindung der Christusmysterien in die Theologie.  Besagt nämlich Christus als Mysterium: das Menschsein Jesu ist ın der  Menschwerdung Gottes so die Wirklichkeit Gottes selber geworden, daß  dadurch diesem Menschsein seine Hingeordnetheit (Transzendenzbe-  zug) auf das heilige Geheimnis (Gott) auf einmalige und unüberbietbare  Weise gelingt und so der Mensch Jesus Mysterium ist, dann ergibt sich  hieraus für die Mysterien Christi:  1. Jene oben erwähnten Voraussetzungen für eine Theologie der My-  sterien Christi (Formalursächlichkeit wie „unio“ als relatio) sind mit rah-  nerschem Verständnis von Inkarnation gegeben. Insofern ist seine  Christologie eine trinitarische Christologie. Dann aber steht zu erwarten,  daß auch seine Darlegungen der Mysterien Christi eine solche trinitari-  sche Theologie der Mysterien Christi ist.  2. Das Leben Jesu in seinen Ereignissen ist nicht mehr (nur) die de-  monstratio seines Wesens; es ist vielmehr Existenzvollzug des Lebens  dieses Menschen hin auf Gott. Das Menschsein Jesu ist der Lebensvoll-  zug Gottes auf menschliche Weise. Hier ist die ursprüngliche Absicht  Karl Rahners, durch existentiale Aussagen die formale Leere einer bloß  ontischen Aussage der Christologie angesichts der Lebensereignisse Jesu  zu füllen , gelungen.  3. Von Gott (Mysterium) her kann gesagt werden, wer und was der  Mensch Jesus ist, wie auch umgekehrt vom Menschen Jesus her gesagt  werden kann, wer und was Gott (Mysterium) ist?®. So sind das Mensch-  sein Jesu und damit auch die Ereignisse seines menschlichen Lebens theo-  logisch qualifiziert. In ihrer Einbindung in die Theologie sind die  Lebensereignisse Jesu Mysterien, und als Mysterien sind die Lebensereig-  nısse Jesu Theologie. Damit ist die „christologische“ Zentrierung der Le-  Z Ngl ebd. 215:  3 Vel- Schriften 5 193;  39 „Geheimnis ist ... die Eigentümlichkeit, die Gott (und von ihm her uns) immer und  notwendig auszeichnet“ (Schriften IV, 141). Hier klingt an, was K. Rahner als christologi-  schen Entwurf einer theologischen Anthropologie versteht: „(Daß) Christologie Ende und  Anfang der Anthropologie zugleich ist und daß in alle Ewigkeit solche Anthropologie wirk-  lich Theologie ist.“ (Schriften I, 20).  357die Eigentümlıichkeıt, die (sott (und VO ıhm her uns) immer un

notwendiıg auszeichnet“ (Schriften IV) 141) Hıer klıngt A Was Rahner als christologı1-
schen Entwurt einer theologischen Anthropologıe versteht: „(Daß Christologıie Ende und
Anfang der Anthropologie zugleich 1St un! daß 1n alle Ewigkeıt solche Anthropologie wirk-
ıch Theologie ISt. (Schriften I) 20)
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bensereign1sse Jesu durch eıne eigentlich „theologische” 1im
Sınn des Wortes erganzt. Als Ereignıisse der Schrift sınd S1€ zunächst
ZWAAar Menschenworte un auch zunächst als solche auszulegen. ber
sS1e beruhen, da s$1e Mysterıen sınd, auf „Offenbarung”, un das heißt
auf dem Berührtwerden VO eıner Erfahrung, die über den eıgenen Er-
fahrungsvorrat desjenıgen, dem sS$1€E sıch Z Erfahrung bringen, hın-
ausgeht. Die Lebensereignisse Jesu als Mysterıen un damıt als Offen-
barungsere1ign1sse sınd eın dynamıscher Vorgang zwıischen (Gott und
Mensch; un der wird immer wieder 1n jener Begegnung Wırklichkeıit,
dıe durch die Vielfalt der Lebensereignısse Jesu „konkret“ beschrieben
1STE

Zugleich sınd damıt auch die Ereignisse sel1nes menschlichen K
bens heilstheologisch qualifiziert. Sıe sınd Ausdruck des vollkommen be-
gnadeten un damıt zugleıich auch begnadıgenden Menschen Jesus .
Theologie, Christologıie un Soteriologıe werden 1ın den Lebensereign1s-
SC  — Christı als Einheit erkennbar.

Die vielen Mysterıen Christı sınd die Entfaltung des einen yste-
riums. [)as iıne Mysterıum, die Selbstmitteilung (sottes in Jesus Chrıstus,
entftaltet sich In die vielen Mysterıen hineın. arl Rahners Verständnis
des Christusereignisses ermöglicht daher die Ausfaltung des einen My-
sterıums 1ın die vıelen Mysterıen 4 Das Handeln (sottes ın Jesus Christus
erscheıint damıt als Prinzıp der Verständlichkeit menschlichen (christlı-
chen) Lebens un damıt als Prinzıp der Geschichte. Das einheitsstittende
Prinzıp der veErganseCNCN un gegenwärtigen Geschichte (sottes
mi1t den Menschen 1STt das historische Chrıistusere1ign1s, das auch der FAl
kunft hre Einheıt gibt Damıt sınd dıe Epochen der Geschichte des e1IN-
zelnen WwW1€e die der menschlichen Geschichte überhaupt durch die eıne
Christustat geelnt. DieZGeschichte un die gesamte Schrift muUussen
VO dieser 'Tat AaUus betrachtet werden, W as gemäfßs dem Ansatz arl Rah-
ners auch methodisch möglich wiırd 42. Gerade der Mysteriencharakter
der „AaCTa eit passa” Jesu ordert die Rückbindung der vielen Mysterıen
das eıne Mysteriıum Jesus Christus. Dıie Betrachtung der Mysterıen in ih-
1T C spezifischen Charakter dagegen, WwW1€e s$1e in Auseinandersetzungen
neUerer eıt finden (St 1St AaUusS diesem Grunde gerade nıcht arl

40 Dıies aßt sıch verıfizieren Gnadenverständnıiıs Rahners selbst. Vgl azu
Schritten R 323—375; IV) /5; f’ 209—236

41 Das gleiche gilt tür dıe Mysterıen des Christentums (SC. Trmität, Inkarnatıon, Ver-
göttlichung des Menschen iın Gnade und Glorıe) überhaupt (vgl. Schritten Y 99)

472 uch Ratzınger, Schriftauslegung 1im Wıderstreıit. Fragen ach Wegen nd Grundla-
SCH der Exegese heute (QD 117) Freiburg—-Basel-Wıen 1989, 41, verweılıst angesichts eiıner
notwendıg werdenden selbstkritischen Schriftauslegung aut eiıne theologisch-christologı1-
sche Sıcht, die die Eiınzeltexte der Schrift ber ihren 10 historischen Standort hinaus 1n
jene Eınheıt bringen VErMAaS, dıe die Selbsttranszendierung der einzelnen Schrifttexte 1Nns
(Ganze hinein begründen vermaß un: diese methodisch zugänglıch macht.

43 Vgl VO: allem dıe Beıträge den einzelnen Lebensereignissen Jesu 1In:! ScheffczyRk,
57 f (Anm R
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Rahners Anlıegen. Denn solchen Einzelbetrachtungen 1Sst letztlich wıeder
jene Entwicklung eıgen, die sıch beım Verlust des Mysteriumcharakters
für dıe Lebensereignisse Jesu einstellt un: die arl Rahner gerade mi1t
einer Gesamteinbindung der Mysterıen Chriastı in die Theologıe verme1l-
den ll Werden die Lebensereignisse Jesu nıcht auf dem eınen Grundge-
heimn1ıs aufgebaut, nämlich dem Geheimnıis des göttlichen Ursprungs der
Person Christı, geht die Heilsbedeutsamkeıit der Lebenstaten Jesu INnsSgeE-
SAamıt<_ verloren. Erlösung 1St dann nıcht mehr eın ethisch-personales Ge-
schehen der Wiederherstellung des Liebes- un: Gnadenbundes zwischen
(ott un den Menschen, sondern lediglich eın horizontal-sozialer Vor-
gans ZUr Verbesserung der menschlichen Lebensverhältnisse *4. och
nıcht NUTr ihre umfassende Heilsbedeutsamkeıt geht verloren. Es wird
auch die Auslegungsmethode dieser Ereijgnısse selbst beliebig. Deren
„Relevanz“ für den heutigen Menschen wiırd auch ‚außertheologıisch”
schließbar und „einsichtig” gemacht: feministisch, tiefenpsychologisch 4:
soziologisch CI

Mysterıen des Lebens Christı das Leben des Christen als Mysteriıum
Da{fß das Leben Jesu Mysteriıum 1St, hat Bedeutung für das Leben der

Christen. Ist nämlich Jesus 1im dargelegten Sınn Mysterium, annn mMu
zunächst einmal dieser Lebensvollzug Jesu Mysteriıum selin. Wenn
der Mensch wesentlich hingeordnet 1St aut das absolute Geheimnis, dann
1St dieser einem jeden Menschen wesentliche Transzendenzbezug ın
Jesus Christus ZUrFr Erfüllung gekommen. Damıt wird ach arl Rahner
dıe Vereinbarkeit VO Gott un: Mensch 1m Gottmenschen Jesus Christus
als Möglichkeit des Menschen selbst erfaßt, un diese Möglichkeit lhıegt
1m Christusereign1s begründet. Und sınd auch die Lebensereignısse
Jesu die letzte Erfüllung des menschlichen Hoftens un Sehnens über-
haupt, S1€e sınd die alleinıge Ermöglichung sinnvollen Menschseins. Dıie
Mysterıen des Lebens Jesu sınd für arl Rahner zugleıich die yste-
rien des christlichen Lebens. In Orıentierung den Lebensereignıssen
Jesu 1St menschlichen Leben aufweısbar, dıeses Mysterıum 1St; also
mıt dem Leben Jesu „zusammenkommt” und damıt heilsbedeutsam ISE
Damıt 1St NnUu die rage klären, w1€e denn arl Rahner das Leben des
Christen mıt dem Leben Christı konkret zusammenbringt. Gefragt wiırd
also nach dem Inhalt un dem Grund der Christusförmigkeit menschlıi-
chen Lebens. Dabe!Iı mu der Ermöglichungsgrund dieses „Zusammen-

44 Vgl den Konsequenzen eıner tehlenden Theologıe der Mysterien Christı neben
den Darlegungen Rahners (vgl Kapitel auch Scheffczyk, HSr

45 Der Hauptvertreter dieser tiefenpsychologischen Exegese ISt Drewermann. Dıie VO'

der Bıbel erzählten Ereignisse werden auf mythische Urbilder zurückgeführt, die in wech-
elnden Formen 1ın der gaNnNzZeCn Religionsgeschichte 4U5 der Tiete der Seele aufgestiegen
sınd un uns den VWeg z erlösenden Fahrt 1n dıe heilenden Gründe unseTer Seele welisen
wollen. Vgl aZu Ratzınger
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bringens” 1im Ereıignıs der Menschwerdung Christı selbst begründet
hıegen.

27 6 Dıie hbleibende Gegenwart des Lebens Christı IM Leben der Christen

2.6  D Gründe für die bleibende Gegenwart
arl Rahner zweıtelt nıcht daran, da{fßs Jesus un se1ın einstiges Leben

uns gegenwärtig 1St Denn die wıirkliche Gegenwart des Lebens Jesu
uns 1STt die Voraussetzung dafür, da{fß WIr beten, da{fß WIr loben, da{fß

WIr danksagen un seiıne Herrlichkeit rühmen 4! Solche Gegenwart hat
ıhren Grund darın, dafß Jesus Christus eınes Wesens mı1t uns 1St Dies tor-
ert geradezu die bleibende Gegenwart se1nes Lebens für uns Unser e1l-

Leben hat darüber hınaus das menschliche Leben Jesu immer schon
miıtgeformt, Leben gehört 711 Lebensschicksal Jesu. In seinem
TIun sınd WITr schon immer mıt eingeschlossen. Durch seın Verhalten
uns 1St bleibend geformt worden. Im Leben Jesu 1st sein Leben un
ser Leben immer schon bleibend gegenwärtig4 Dieses menschliche Ke-
ben Jesu 1St Nnu vollendet 1ın der Endgültigkeıt (sottes. Solche
Endgültigkeit 1aber beinhaltet dauernde Gegenwart. Vergangenheit heißt
demnach: Eıngegangenseın iın Gott als die Verendgültigung des mensch-
lıchen Lebens Jesu, W as dauernde Gegenwart bedeutet 48 Damıt sınd
Menschwerdung WI1e€e Auferstehung als die Verendgültigung des mensch-
lıchen Lebens Jesu in Gott der Grund für die bleibende Gegenwart des
Lebens Jesu. Eın weıterer Grund tür s$1e 1St das Werden VO Ewigkeıt in
der eıt. Und da geht N 1ın unserem Leben nıcht anders als 1m Leben
Jesu. In der vergänglichen elt wiırd ın unNns CLWAS, das nıcht mehr vergeht.
Jeder Augenblick hınterläfst be1i seinem Scheiden das, W as ıhm eW1g 1St
Solches 1Sst die Ewigkeıt in den Dıngen der Zeıit*? Damlıt hat sıch auch
während des irdiıschen Lebens Jesu Ewiıges eingeprägt, un: darum 1St
Jetzt un ın Ewigkeıt, W 3as Jesus 1n seinem Leben geworden ist. °° Das
Werden VO  - Ewigkeıt ın der eıt 1St sOmıt für arl Rahner eıne weıtere
Bedingung der Möglichkeit für die bleibende Gegenwart des Lebens Jesu
In seıner Bedeutung tfür uns So wiırd deutlich: An uNnseTrenN Lebensere1g-
nıssen 1St aufweisbar, enn das Leben Jesu ın unserem Leben bleibend
gegenwärtig un damıt heilsbedeutsam 1St Das menschliche Leben selbst
1sSt letztlich die Weıse der Gegenwart des Lebens Jesu in uUunNnserem Leben
Im Unterschied unserem Leben 1St Jesu Leben als das menschliche e
ben des Sohnes Gottes bereits ın (sott vollendet. Deshalb ann Le-
ben dle Weiıse der Vergegenwärtigung„\des Lebens Jesu seın. So bleibt das

46 Vgl
eb 16
Heılıiıge Stunde, F

4/ Vgl
eb Z48 Vgl
eb 14

50 Vgl
49 Vgl

eb 15
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Leben des Menschen das Leben Jesu gebunden und 1sSt 1in dieser (e-
undenheıt wıe das Leben Jesu selbst Mysterium.
2.6  N Mystagogıe als Annahme des Alltags: Auslegungspri_nzip der

Mysterıen Christı

Zum menschlichen Leben des ewıgen Wortes Öottes gehört alles, W as

jedem anderen menschlichen Daseılns auch gehört Dieses „alles”
schliefßt das mı1t e1n, W as alle Menschen mıteinander teilen un WasSs nıe-
mandem auftällt un deshalb auch 1mM Leben Jesu nıcht auffiel: das Alltäg-
lıche >1, un: das hat uns erlöst52: Dıieses alltägliche un uns erlösende
Leben indet 1mM Kreuz seınen Höhepunkt, denn hiıer kommt c ZUur oll-
endung ” „Denn auch da 1St der Tod als Tod, w1e€e jeden trifft, enNnt-

scheidend, und nıcht blofß die Außergewöhnlichkeıit se1ınes Kreuzestodes
als Vorgang der Erlösung.” Beıde, Leben un: Tod, sınd VO heilıgmä-
ßıg wesentlicher Bedeutung. So ann INnan „den Sohn (sottes in den Pi=-
mensıonen menschlicher Wirklichkeit dadurch ‚demonstrieren‘, dafß INn  z

ın der durchschnittlichen Selbstverständlichkeıit eın Mensch ist.“ 55 So
ann der Mensch Cun, W as Jesus tatsächlich hat >

Dıie Verborgenheıt, also die normale Alltäglichkeit unseTCsS Lebens,
verbindet Leben miıt dem Leben Jesu > Dieses Strukturprinzıp ent-

spricht dem Leben aus dem Glauben, das zugleıich darum weıl, da{fß das
Eigentliche unseres Daseıns dem unmıiıttelbaren Zugriff 1St;
trotzdem 1St c wirklich für uns und NSeTrIec Lebensweıise das Entschei-
dende Das Leben Jesu in seıner Verborgenheıit un Alltäglichkeit 181 die
Dımensıion un: das Klıma der Einübung der christlichen Verborgenheıt
des übernatürlichen Lebens, 1STt die Weıse, Ww1e€e der Glaube den verbor-
n (sott als der Mıiıtte unseres Lebens realisıert werden mu{fß$“. >8 Die
alltäglichen Lebensereignisse werden S: Gradmesser für die rage,
ob WIr gemäß dem Leben Jesu leben un: eın Leben 4aus dem Glauben
gelingt. Deshalb haben für arl Rahner sowohl die herausragenden als
auch die alltäglichen Ereignisse 1m Leben Jesu Bedeutung für die orm
unseres Lebens. SO geht VO unseren) Leben 1m Blick auf das Leben Jesu
nıchts verloren. Gerade Jesu Leben 1St der rund dafür, dafß menschlıi-
ches Leben nıcht 1ın bedeutungslose un bedeutungsvolle Ere1ignisse auf-
geteılt werden mu Alles gehört einem Leben AaUusSs dem Glauben, alles
selbst 1St schon orm un Ausdrucksweise eınes gläubigen Lebenss, das
weıß, da{fß alles Endliche eingeht 1n die Unendlichkeit Gottes, AIn deren

51 Priesterliche Exıstenz,
52 Ebd 100
5 4 Vgl eb
54 Ebd
55 Ebd 107
56 Vgl eb
57 Vgl ZUr Bedeutung des Alltags uch Grundkurs, 195—197/
58 Priesterliche Exıstenz, 110

2361



GERD LOHAUS

unmıiıttelbarer Erfahrung dieses Endliche ın Jesus un iın uns nıcht Nier-

geht, sondern aufgeht seiner Vollendung”.”? lle Omente des VCI-

borgenen un damıt alltäglichen Lebens sınd schon Omente des
transzendentalen Verhaltens als der Grundstruktur menschlichen Le-
bens. Diıieses transzendentale Verhalten wiırd, WenNnn e ylaubend weılß,
worauthın sıch verhält, ZU relıg1ösen Verhalten, macht das verbor-
DECNC Leben Jesu ZUr orm meılınes Lebens, Momenten meılnes Jlau-
bensvollzuges. Deshalb 1St Nachfolge Jesu nıcht 1ın erster Linıe „eine
Nachfolge der moralıschen, besonderen Tugenden un: Taten des (5Öött-
menschen sondern prımär un letztlich eıne Nachfolge 1n der An-
nahme des menschlichen Daseıns, (mıt dem Zıel), Nachvollzug jener
Annahme der menschlichen Natur se1n, die der ewıge 020S selbst
vollzogen hat In unserelil menschlichen Leben sollen WITr al das —

nehmen, W3as ZUr menschlichen Natur 1U eiınmal gehört, un dieses 1St
ann „Nachvollzug der Annahme der Menschheıit, des menschlichen Da-
se1ns durch den ewıgen Logos, der darın seın Bıld selber annımmt“. ©1
Und geschieht auch heute immer noch Inkarnatıon In der Annahme
des menschlichen Lebens durch den Menschen. Dabe1 heißt dann „das
menschliche Leben annehmen“ nıcht, ec5s anzunehmen, WI1€e WIr e VelIl-

stehen un verstanden haben, sondern wWw1€e uns durch das Leben Jesu
als Rätsel unseres eigenen Daseıns auferlegt 1St. Denn VO Christus her
1St unser anzesS menschliches Daseın bestimmt. Dıie Menschheıt, w1e€e
s$1e In Christus besteht, 1St 1n der Konkretheit dieses seınes Lebensschick-
sals auch das Existential uUunNnserecs eiıgenen Lebens. Darum gehört alles das,
W as 1m Leben Jesu konkret vorkommt, dem, W3as uns Sagt, W as eigent-
iıch miı1ıt uns gemeınt 1St Aus der konkreten Gestalt dieses se1ines Daseıns
folgt dıe christusförmıge Gestalt des Daseıns überhaupt. Dıiıes 1St die Mo-
t1vatıon einer Betrachtung des Lebens Jesu 6 Damıt 1St die Christozen-
trık aller Wirklichkeit der Grund un die Bedingung der Möglichkeit VO  ;

Nachfolge un: Betrachtung des Lebens Jesu, die selıg macht. Da Gott
selbst eine iırdısche Wirklichkeit als seiıne eıgene hat un: diese Wirklich-
keıt Sar nıcht hne die Welt gedacht werden kann, 48 schon 1m Og0S
selbst durch seıne Menschwerdung die Welt un die Menschheit ANSC-
nommen“ „Darum brauchen WIr NUr noch e1ns 1m Blick auf Jesus
u  3 uns annehmen‘ Nachvollzug VO Inkarnation heiflst damıt: seın e1l-
n konkretes Daseın annehmen als eın christozentrisch bestimmtes
Daseın. SO geschieht Nachfolge in die Menschwerdung hıneın. Denn »”
haben WIr das angeNOMMECN, W as (sott ANSCHNOMMECN, aufgenommen,

59 Grundkurs, 303
Priesterliche Exıstenz,

61 Ebd 91
672 Vgl Priesterliche Exıstenz, 93
63 Ebd 97
64 Ebd 0®
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löst, für endgültıg erklärt hat Darın haben WIr (sott selbst ın seıner selı-
SCH Unbegreiflichkeit gefunden“ 65 So ereignet sıch nach arl Rahner
Mystiık 1m Alltag, verborgen un unbekannt. Mystık 1St die Bedingung
der Möglichkeit für die nüchternste un profanste Alltagserfahrung ®®.

Wenn die Inkarnatıon das Grundmysterium 1m Leben Jesu 1St un alle
anderen Mysterıen Christiı MÜr die Ausfaltung dieses einen yste-
r1ums siınd un WECNN terner Inkarnatıon immer wieder dadurch DEe-
schieht, dafß der Mensch seın Daseın in allen seınen wesentlichen
Gegebenheıten annımmt, dann wırd dıe Annahme meılnes Alltags ZU

Lebens- WI1e€e Auslegungsprinzıp der Mysterıen Christı In iıhrer Bedeutung
tfür meın christliches Leben 6 Darum findet INa  «} iın arl Rahners Be-
trachtungen, Ja 1n einem nıcht geringen eıl seiner streng theologı1-
schen Darlegungen, eıne Analyse menschlicher Sıtuationen, In dıe hıneıin
Gott sıch wagt un die NSsSerec Sıtuation 1St. Jesus selbst bringt, WECNN

Gleichnisse erzählt, iıne Geschichte RN dem gewöhnlichen Alltag,
das Größte, seıne eıgene Botschaft damıt vergleichen6 In der An-
nahme meılnes Alltags spezifizıert un moditizıert sıch as, W as Inkarna-
t10n heißt un WI1€E sıch Inkarnatıon 1m Alltag verwirklıicht. Dıie einzelnen
Mysterıen des Leben Jesu agcn mır dann, W1€e iıch ın der Je un 16 VOT-

kommenden un aut miıch zukommenden Lebenssituation meın Leben
annehmen ann Das 1St die hermeneutische Funktion der Mysterıen
Chriastı: s$1e spezıfizıeren un moditizıeren Nachvollzug VO  > Inkarnatıon
als Annahme meılınes Daseıns; s$1e spezifizıeren un modifizieren den Er-
möglichungsgrund VO Annahme menschlichen Daseıns ıIn ll seiınen Er-
scheinungsformen. Denn Christ 1St der Mensch, Ww1€e ISt, aber 5 da{fß
dieser Mensch das NZ konkrete menschliche Leben vorbehaltlos
nımmt ”®° „Die totale umtassende Auigabe des Christen als Christen 1St
dıe, eın Mensch se1n, Freilich mıiıt jener gyöttlıchen Tiefte, die ihm un-

ausweiıichlich in seinem Daseın vorgegeben ISt Und insofern 1st eben das
christliche Leben Annahme des menschlichen Daseıns überhaupt“. 71 iıne
theologische Auseinandersetzung miıt den Mysterıen Christi hat diese
göttlıche Tiete menschlichen Lebens freizulegen un: 1St als solche ysta-
gogle. Dıie Annahme meılnes Alltags 1St Jjenes Lebens- un Auslegungs-
prinzıp, das jener einer Tat (sottes tolgt, die 1n Jesus Christus historische
Wıirklichkeit geworden 1St: der Menschwerdung des Sohnes (ottes. An-
nahme des Alltags wird ZUr konkreten orm VO Mystagogı1e (Spirituali-

65 Ebd
66 Vgl Rahner-Lesebuch, 257
67 Vgl Kapıtel Z
68 Vgl Biblische Predigten, 44 $

Vgl eb
/° Vgl Grundkurs, 389
/1 Ebd ach Rahner spricht Mt 2 9 40 „Was iıhr dem geringsten meiner Brüder LCUL,

habt ihr mır getan ” tür eıne geheimnisvolle Identität zwischen dem Menschensohn un: Je-
dem belıebigen Menschen.
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tät), die damıt für arl Rahner angebunden 1St die 1m Chrıistusereign1s
offenbar werdenden theologischen Grundaussagen un die ausdrücklich
wiıird In den Lebensereignissen Jesu.

2.6  C Mystagogıe: Transzendentaltheologie als Theologıe der
Mysterıen Christı

Aus arl Rahners Verständnıis der Menschwerdung Christı kann aber
noch Weıteres gESARL werden 1m Blıck auft das Betreiben eıner Theologıe
der Mysterıen Christı. Das Christusereign1s als Mysteriıum 1St zugleıch
die Bedingung der Möglichkeıit dafür, das Leben des Menschen miıt dem
Leben Jesu „zusammenzudenken“” An solchen Stellen erwelst sıch annn
menschlıiches Leben als christliches un: damıt als heılsbedeutsames s
ben Dieses „Zusammendenken“, das nach arl Rahner Transzendental-
theologıe ISt, hat also seınen Grund 1m Christusmysterium selbst72. arl
Rahners Transzendentaltheologıe 1St dıie dem Christusereign1s als yste-
1um AaNgSEMESSENC Weıse des Umgangs miı1t den Mysterıen Christiı In ıhrer
Heilsbedeutsamkeit für den Christen. Transzendentaltheologıe -

schließt zugleıch die heilsrelevante Bedeutung der Lebensereign1isse Chri-
ST1 für uns un: 1STt In diesem Erschliefßen zugleich heilswirksames
Geschehen. Dıie Transzendentaltheologie arl Rahners 1Sst damıt die
thodisch-wissenschaftliche orm der Theologıe der Mysterıen Christi”?.
Dıie Eınıgung unseres Lebens mı1ıt dem Leben Christiı 1mM Glauben annn da-
miıt nach arl Rahner 1m Sınne einer „transzendentalen Erfahrung
ausgedrückt werden. Seiner Transzendentaltheologie kommt demnach
eın genuın theologisches Interesse S1ie 1St nıcht bloß Übernahme eıner
Transzendentalphilosophie in die Theologıie, sondern die Weıse elnes
Vollzugs VO  o} Theologie, der dieser immer schon (seıt der Menschwer-
dung) aufgetragen 1St un den S$1e immer schon vollzogen hat So erhält
die rage nach dem Wesen des Menschen für iıne Vermittlung VoO eıl
eıne „transzendentale“ Funktion. Denn diese Wesensstruktur des
menschlichen Existenzvollzuges stellt jenen Horizont dar, innerhalb des-
secn dıe Heilszusage (sottes den Menschen ergehen annn 6 Dıie Refle-

72 Vgl ZU Transzendentaltheologie K. Rahner, „Transzendentaltheologie”, 1In:
4‚ 986—989

73 ach Rahner wurde Transzendentaltheologie immer schon Ort betrieben, INa  -

ach dem Heiıl des Menschen fragte, insofern e iın (sottes Selbstmitteilung besteht, un:
dieses Heıl verstanden wiırd als eıl des Subjektes als solchen vgl Rahner, 4,
986

74 Kasper, Der (sott Jesu Christıi, Maınz L980Z,; 113 „Die relıg1öse Erfahrung 1St eıne
Erfahrung, die alle anderen Erfahrungen leıitet un: bestimmt. Rahner un:! Lotz
sprechen deshalb VO' transzendentaler Erfahrung.” Vgl Lotz, Transzendentale Ertah-
rung, Freiburg-Basel-Wıen 19/78; Schriftten Z FEA Grundkurs, e

75 Wenn „transzendental”, Rahner, dıe Retlexion auf die Bedingungen konkreter
Exıstenz gENANNT wird, ann würde 5  > W as ın der Theologıe betreıbe,
„transzendental” (vgl Rahner FEberhard S1imons. Zur Lage der Theologıe

Das theologische Interview) Düsseldort 1969, Zn A
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X10N auf das Menschsein 1n seinem Vollzug 1n den Lebensereignıissen 1St
als Transzendentaltheologie zugleıch geheil(ig)te Reflexıion, 1St Spirıtua-
lıtät, mıiıt arl Rahner DSESARTL Mystagogıe 7 Transzendentaltheologie als
methodische Suche nach dem Geschehen VO  z Gnade 1m menschlichen
Leben un seinen Vollzügen 1st „dıe konkrete orm VO  e} Spiriıtualıität/
„Mystice“ bringt ann aber zugleich ZU Ausdruck, dafß das Menschsein
un damıt die Anthropologie nıcht eintach ZUuUr „transzendentalen“ Be-
gründung VO Theologıie wird, sondern daß die theologische ede VO

(Gott sıch als Möglichkeitsbedingung menschlichen Lebensvollzuges —

wWweIlst. (Sott 1St demnach nıcht mehr 1Ur erkennbar Ww1e€e die Ursache 4aus

den VWırkungen; sondern weıl die Wiırkung (Schöpfung, menschliche Na-
tur) ın der Menschwerdung CGottes selbst Zur Weıiıse geworden ISt, WwW1e€e
(Gott se1ın Leben lebt, 1St (Gott erkennbar als Vater und Sohn un Heılıger
Geiılst. SO werden auch die Lebensereignisse Jesu 1m Betreiben VO  w fran-
szendentaler Christologie beı arl Rahner heıls- und offenbarungsge-
schichtlich betrachtet un nıcht erkenntnis- un wesensmäßiıg als
Geheimnıis des unendlichen Wesens Gottes, das für die endliche Erkennt-
nNn1ıSs des Menschen letztlich unerreichbar 1St. Die Fülle der Ereijgnıisse des
Lebens Jesu garantıert ann eine umtassende Ausdeutung menschlicher
Transzendenzerfahrung als Gotteserfahrung, weıl selıt der Menschwer-
dung als Mysteriıum das (Ganze des menschlichen Lebens hineingenom-
IMNeEe  —; 1St 1n solche Transzendenzerfahrung. Dabeı Sagl uns das Ereignis
des Lebens Jesu als Mysterium, dafß auch ine umtassende Ausdeutung
VO  — Transzendenzerfahrung als Gotteserfahrung noch nıcht alles 1St.
Deshalb ordert arl Rahner eıne Hinführung ZU unbegreiflichen (Ge-
heimnıs unseres Daseıns, das uns rag un uns gleichzeitig immer selbst
in rage stellt. Solche „Mystagogie“ mu{fß hınweisen auf die konkrete Er-
tahrung gemachter un gelebter Grunderfahrung des Menschen 7 Weıl
die Ereijgnisse des Lebens Jesu Mysterıen sınd, werden in ihnen alle
menschlichen Erfahrungen VO Transzendenz noch einmal N-
diert: s1e nehmen uns miıt hinein 1ın Jesu Gotteserfahrung. arl Rahners
Verständnıis des Christusmysteriums 1sSt hineingezeıichnet In die TIran-
szendentaltheologie als das methodische Bedenken der Christusmyste-
rıen, un dieses Bedenken der Mysterıen 1St Mystagogıe. So 1STt mıt der
Transzendentaltheologie bei arl Rahner Mystagogıe mıtgesagt. heo-
logıe un Spirıtualıtät bılden für iıh eıne Einheıt, die 1m Christusmyste-
1um selbst ıhren Grund hat Dıies 1St Nnu einzelnen Mysterıen Christi
exemplarısch deutlich machen.

/6 Vgl Fischer, Der Mensch als Geheimnıis. Dıiıe Anthropologie arl Rahners (ÖF:S
V)) Freiburg 970 Dıie spirıtuellen Schriften Rahners scheinen ErTSL die letzte Evidenz
seıiner theologischen Gedankengänge auszumachen. Vgl eb  » 2 2 9 2 9 6 E 402 f} vgl
Chancen des Glaubens, 144

77 Zur Einheit VO Theologie und Spiritualität be1 Rahner vgl Fischer (Anm 76)
78 Vgl Fischer 0]
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Die Ereignisse des Lebens Christi 1im einzelnen

3,1 Dıie Geburt Chrıistı

arl Rahner hat zahlreiche Betrachtungen Ar Weıhnachtstest un:
den Ereijgnıssen die Geburt Jesu geschriebenf In ihnen 1STt der oben
dargelegte Ansatz deutlich erkennbar: Er „übersetzt” ımmer das, W as das
Je einzelne Ereign1s dıe Geburt w1e dıe Geburt selbst theologisch Sagt,
1ın seıne Bedeutung hıneın für Leben'

Da nu  e 1m menschlichen Leben (sott erfahrbar ISt, mu{(ß auch das
ahrbar un: realısıerbar se1n, W as Weıihnachten bedeutet un: W as sıch
Ereignıissen die Geburt Jesu abspielt. Weihnachten besagt annn (Gott
wırd in diesem Jesus Christus in unseren Alltag hineingeboren, nımmt —

Alltag autf siıch: selıne Armut, seiıne Unbeachtetheıt, seınen normalen
Ablauf, seıne Mühe, seın VO anderen Verfügtseın. Nıchts VO dem, W as

Jesus auf sıch nımmt, 1St außergewöhnlich, seıine Geburt tällt Sal nıcht
auf 8! So wird deutlich: In seınen Meditationen stellt die Annahme des
Alltags fur arl Rahner das durchgängıge Auslegungsmotiv für alle Er-

e1gnNISSE die Geburt Jesu dar®82 Weihnachten un: die Geburt Jesu mıiıt
iıhren Begleiterscheinungen Sagt mır ELWAaS ber miıch un: meınen Alltag.
Der Mensch erfährt die Welt 1mM Kampf der Gegensätze. ADaS Weih-
nachtsmysterium sagt Der Wıderstreıt des Gegensätzlichen ISt;, auch
WE sıch auswırken, Ja austoben darf, umfadlst, schon innerlich über-
holt dadurch, dafß (ott selbst alles das 1n seıner Wiıderstreitigkeıt ıIn sıch
selbst hineingenommen hat“. 8 Weıl die Welt ANZENOMIM hat als
seıne Wirklichkeıt, 1St das Innerste der Wirklichkeıit der Friede un nıcht
der auflösende Wıderspruch S Das bedeutet Friede 1mM Geheimnıis VO

Weihnachten. Dieser Friede „muß angenOMmM werden, iındem (SOtt-1n.
der-Kreatur angenommen. wırd". ® Mitvollzug dieses Geschehens SC-
schieht dort, die Annahme des Widerstreitenden beginnt®®. So
geschieht Mitvollzug des Geschehenss, das Weihnachten VO (sott her
geschah. Der Nachvollzug VO Weihnachten 1St die Annahme meılnes Da-
se1Ns. 1)as Je einzelne Ereign1s 1im Zusammenhang mıt dem Weihnachts-
fest entspricht zunächst einem je einzelnen Erfahrungsmoment des
Menschen 1n seınem Alltag. uch seıne Geburt ISt eıne Geburt in eın B
ben hıneın, das mıt seiner Enttäuschung un Vergeblichkeıit als schweI1ı-

/9 Vgl Biblische Predigten, 9—13; 40—43; Rahner-Lesebuch, 192—-195; Kirchenjahr,
7716

8O Vgl Biblische Predigten, 225 28; 4 9
81 Vgl eb 193
82 Deshalb hat Rahner den Alltag oft thematısıert. Vgl Alltägliche Dınge.
83 Schritten NI 143
84 Vgl 135
85 Ebd
86 Vgl eb 135
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gende Begleiterin eın Leben hın auf den Tod S  ist 87 Wıe Josef 1St jeder
Mensch In seiınem Leben un 1in seıner Arbeıiıt oft SA Hüter des Heılıgen
beruten. Und „scheinbar spielen sıch 1U  — da Dınge des Alltags ab, 1e
nıchts mı1ıt der heilıgen Geschichte des Reiches (sottes un des Heıles der

S55Welt tun haben, aber eben darın 1St 1m Grunde der Berufene.“
Dıie Nacht, 1ın die Jesus hineingeboren wiırd, 1St Symbol fur dıe Zweideu-
tigkeıt unseres Lebens, als Zeichen des Heıls un des Unheıls, als Zeichen
der Dunkelheıit un der Helle Daseıns 5‘ Durch Weihnachten,
dadurch, da{ß das Wort des Vaters iın die Welt gekommen 1St un: „1IN der
Kraft seınes Gelstes auch ZU innersten (sesetz aller Natur geworden LSt,
sınd diese Dınge der Welt Symbole dessen, W as kommen soll“

Jedes einzelne Erfahrungsmoment des Menschen in seınem Alltag als
InweIls un Indız für seın transzendentales Verhalten wird 1mM Blick
auf Weihnachten theologisch gedeutet. Deshalb annn arl Rahner
lle Dınge dieser Welt können Symbole werden für den Wandel der Welt
hın Zu Hımmel un ZUrFr Erde In der Geburt Jesu un 1in
den mıt ihr verbundenen einzelnen Geschehnissen wiırd Daseın als
auf die Ewigkeıt ausgerichtetes Daseın siıchtbar 7 Durch diese Geburt ISt
der selıge Ausgang unseres Alltags mı1t seınem täglichen Einerle1 an-
tlert. Das bedeutet Weihnachten 1m Alltag der Welt9 Weıl Weihnachten
ISt, darum wırd menschliches Leben als alltägliches Leben annehmbar;
un indem WIr annehmen, wırd Weihnachten. Jesu Geburt 1St die Ant-
WOTrL auf dıe Grundfrage unserecs Daseıns, dıe der erfahrene Alltag VO*
Zzlert. Durch Weihnachten wırd das Wort (sottes A Horizont unseres

Daseıns in der Welt, das WIr darum annehmen können. Annahme meılnes
Daseıns 1St die richtige VWeıse, In der iıch vollzıehe, W as Weihnachten be-
deutet und damıt sıch das Geheimnıis mMI1r vollzieht.

arl Rahner Spannt das Mysterium der Geburt Jesu mI1t all seınen Er-
e1gnıssen eın 1n das Koordinatenkreuz VO  — Alltag un Annahme, VO  — ATE
Lag als dem Ort VO Transzendenzerfahrung als Gotteserfahrung un
Annahme meılınes Daseıns als Antwort auf eben diese Transzendenzer-
fahrung. Hıer bestätigt sıch arl Rahners dargelegtes Auslegungs- Ww1€e
Lebensmodell für die Lebensereignisse Jesu. Menschliches Daseın anneh-
InNen heißt Geheimnıis VO Weihnachten nachvollziehen; Alltag leben be-
deutet: Menschwerdung leben Der Alltag wiırd für uns wichtig, weıl WITr
durch iıh auf (jOTft treffen. All das, W as Jesus LUut, 1St Ausdruck un Fei-
chen dafür, W1€ un WITr 1m Vollzug uUunseTrTres Lebens aut Gott treffen
können. Wiıchtig ISt, da{fß WIiIr uns selbst VO  $ (sott annehmen, WwI1e€e WIr sind.

87 Vgl Schritten A 1723
88 Biblische Predigten, 12
89 Vgl Schriften VIL 129
90 Ebd 130
91 Vgl Rahner-Lesebuch, 193
92 So |autet der Untertitel Rahner, Glaube, der die Erde lıebt, Freiburg, Wıen 1967
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Denn das W as (sott verfügt, un: das w 35 (sott 1bt, sınd WIT selber Uns
g1bt (sott uns un darum iINUussecmH WIL un annehmen Das 1STE die Tat —

Lebens uns selbst annehmen als ein unverstandenes, erst langsam
sıch enthüllendes Geschenk der CGüte (sottes Das Spezıtische
einzelnen LEre1ign1s, das auch spezifische Bedeutung für uns hat,
lıegt begründet ı IN Unterschied, den 1e ı einzelnen Alltagserfah-
runscn Vergleich MIL der Erfahrung VO Alltag ı SaNZCH aufweılst,
obwohl diese ı einzelne Erfahrung aus dem (Gesamt VO Erfahrung nıcht
herauszulösen 1ST Entsprechend lıegt das speziıfisch Bedeutsame des
einzelnen Ereignisses Leben jesu eben auch begründet der bunten
Palette VO Alltagserfahrungen, die der Mensch Jesus macht und de-
NCN auch er sıch Gemeinschaft mMI1 allen anderen Menschen wiederfin-
det Denn Jesus selbst als wahrer Mensch macht uUuNnseTE Alltagserfahrun-
SCH und S1C un: auf sıch So steht selbst relıg1ösen Kt:
den uns MIL hineinnımMmt

Die Wunder Jesu
arl Rahner fragt auch 1er wıederum, welche Bedeutung die Wunder

fur Glaubensverständnis Jesus als dem absoluten Heilsbringer
haben Um diese rage beantworten, klärt MS 1: Wesen un Funktion
des Wunders, dıe Voraussetzungen seiINer Ertfahrbarkeit WIEC auch SCINECIHN

Anrufcharakter ®° Dabei geht sowohl VO Neuen Testament WIE VO

der modernen Erfahrung un der VWeltinterpretation des Menschen S97

Wesen un: Funktion des Wunders

Das Wunder als Zeichen des Heilshandelns (sottes Gnade un Ot-
fenbarung 1ST die Erscheinung dıeses Heilshandelns die Dimension-

irdiıschen Erfahrung un: geschichtlicher Greitbarkeit Gemäß
diesem Verständnıis 1ST das Wunder als Zeichen SCINCT CISENCN
Natur und Gestalt wesentlich un notwendig abhängig VO  —; der Natur
dessen, W as durch das Wunder sıch ll Da 1es Nnu  a nıcht ı
iMmer das gleiche ı1ST un weıl das Wunder geschichtlichen Proze{fß der
Heıls- un: Offenbarungsgeschichte part1z1p1ert, unterliegt Va-
riabilität hinsıchtlich SCINCT Art hinsichtlich der Häufigkeıt seiINES

Vorkommens So sınd Wunder Anrede C1iMN das Wunder erkennendes
Subjekt VO ganz bestimmter geschichtlicher Sıtuation Wunder bedeu-
GE also dıe konkretisierte Subjektbezogenheıt des Heilshandelns (Sottes

Gnade un Offenbarung Deshalb wiırd für arl Rahner der Begriff
93 Vol Biblische Predigten, 28
9% Vo] Grundkurs, 252
95 Vo] eb 254—259
% Vo] Grundkurs 254{1
97 Vo]l eb 755{
98 Vgl eb 254
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des Wunders als Durchbrechung der Naturgesetze höchst problematisch.
Diıeser Begriff 1St eben nıcht brauchbar für die Begründung nd die Er-
kennbarkeiıt des Wunders als das offenbarende Heıilstun (sottes 1in der
Dımension unserer leibhaftigen Erfahrung.
A  N Voraussetzungen seiıner Erfahrbarkeit: Einheit VO (Geist un

aterıe

Bezüglıch des Wunderverständnisses geht arl Rahner also 4a4US VO

selıner Theorie des erkennenden Subjektes. Notwendig wırd damıt WIe-
derum ebenso ıne Analyse der modernen Erfahrung un: Weltinterpreta-
tion WwW1e eın Eingehen auft die Voraussetzungen der Erkennbarkeıt des
Wunders für das erkennende Subjekt In einem VO  —_ arl Rahner als „CVO-
lutiv“ gekennzeichneten Weltbild, 1ın das der moderne Mensch sich hın-
eingestellt siıeht. Höheres entwickelt sıch demnach 4aUus Niederem, jede
Dımension 1St VO nach ben hın aufgebaut un: für die höhere IDJE
mensıon offen T' In dieser evolutıven Weltsicht 1St NnUu das Problem des
Zusammenhangs VO  a Geilst un aterıe mıtgegeben. ar] Rahner nımmt
sOomıt eıine Selbsttranszendenz der aterıe hın auf den Geılst A ewirkt
durch das „metaphysısche Kausalprıinzıp", da{ß die Geschichte der Ma-
terıe die Vorgeschichte des Geilstes 1St. Dıiıeser Begriff der Selbstranszen-
denz beinhaltet den 1m evolutıven Weltbild konstatıiıerten un analysıer-
ten dynamıschen Prozeß des Mehr- un: nıcht Nu  — des Anderswerdens
der aterıe auf das Höhere hın In diesem Begriff der Selbsttranszen-
denz mUussen sowohl das Selbst w1e auch dıe TIranszendenz, un „dıe
Überbietung des Selbst, gleichermaßen SC  IN werden, da{fß
das Niedere wirklich auch die Ursache des Höheren 1St. ber dıe-
SCS könnte nıcht se1ın, ware s nıcht VO transzendentalen Wırken CiOt-
tes (als dem „metaphysischen Kausalprinzıp") azu ermächtigt und VO

ihm getragen“ 100 Der Sprung ZUuU Wesenshöheren, verstanden als die
Aufhebung der aterıe in den Geıist, bewirkt, daß der Mensch ın seiner
transzendental gegründeten Freiheit VO den Strukturen un Notwen-
digkeiten der materiellen Welt 1St Geıist und aterıe werden
als Zzwel aufeinander bezogene, untrennbare, auteinander aber nıcht
rückführbare Omente des eınen Menschen begriftfen.

Dieses Verhältnis VO  a Geıist un aterı1e 1St sOomıt VO  —$ arl Rahner
„dialektisch“ bestimmt: Geıist 1St VO aterıe wesensverschieden; da aber
beide VO  — Gott geschaftfen sınd, können S1€e nıcht in absoluter Verschie-
denheıit se1ın. Geilst un aterıe sınd ZWAar wesensverschieden, aber doch
überall aufeinander bezogene, konstitutive Omente der einen Wirklich-
eıt Durch diese dialektische Bestimmung annn arl Rahner Nu  a erklä-

99 Vgl eb 255
100 Weger, arl Rahner. Eıne Einführung in seiın theologisches Denken, Freiburg-

Basel-Wıen 1978; 78
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ren, da{fß au aterıe (Gelst werden kann, da{fß durch aktıve Selbsttrans-
zendenz 4US Niederem wirklich qualıitatıv Höheres werden annn Es
annn EeLWAas werden, W as vorher iın dieser Weise eben noch nıcht WalTr So
1St Seinszuwachs möglıch.

In dieses dialektische Erklärungsmodell der Einheit VO  — Geist un Ma-
terıe un der rage nach der Bedingung der Möglıchkeit der Selbstüber-
bıetung des Innerweltlichen fügt arl Rahner nu  — den Begriff des
Wunders eın „Wunder 1Sst die Unableitbarkeit der höheren Sphäre A4US

der nıederen Dımensıon, 1ın der die höhere Dimension in Erscheinung
trıtt, wobel diese Erscheinung In einem das Wesen der nıedrigeren un
der höheren Dımension zeıgt, ohne daß die beiden Aspekte adäquat VON-

einander werden könnten. (Dabeı bedarf es) eıner gewıssen In-
ultıon un: eines gewıssen vertrauenden Sıcheinlassens, das Höhere In
der Erscheinung des Niedrigeren sehen un der Versuchung wıder-
stehen, das Höhere doch In das Niedrigere aufzulösen“. 191 SO gesehen
ann das Wunder VO  aD arl Rahner NnUu  — wirklich nıcht mehr als dıe
Durchbrechung der Naturgesetze verstanden werden. Denn dies würde
ıne grundsätzliche Verschiedenheit und eıne gyrundsätzliche Niıcht-auf-
einander-Bezogenheıt VO (Gelst un: aterıe Vvoraussetizen Durch die
dialektische Einheit Von (Gelst un aterl1e annn vielmehr das Phäno-
1881  ; „Wunder als Zeichen des göttlıchen Heilshandelns 1ın Gnade un
Offenbarung in NSeTre Wirklichkeit un ın Nsere Erfahrungswelt hiıneıin
einordnen. Somıit hat arl Rahner dıe theoretischen Voraussetzungen
dafür geschaffen, das Wunder als Mysteriıum des Lebens Jesu auf heuti-
SCS Menschen- und Weltverständnıs hın auszulegen. den Wundern
Jesu dann 1m einzelnen Bedeutung zukommt der ob 1er NnUu  — die Mög-
lichkeit demonstriert wird, das Wunder in eın theologisches System der
eınen theologischen Ansatz einzuordnen, 1St och 1m einzelnen pruü-
ten Auf jeden Fall 1St für arl Rahner zunächst eiınmal das Wunder die
eingetretene Selbstüberbietung des Geschaffenen, die eigentlich immer
geschieht, sıch Neues ereiıgnet, aber 1U dann „Wunder“ SC-

werden kann, Wenn 5 den Rahmen des Gewöhnlichen sprengt und
in einem relıg1ös symbolıischen Zusammenhang steht. Dabeı1 ann arl
Rahner auch den Ausgangspunkt bei der Schöpfung selber nehmen. Weıl
Gott sıch selbst miıtteıilen wollte, darum xibt e die Schöpfung. Das Ge-
SEIZ der Natur un das Gesetz der Geschichte 1St eın Moment der
göttlıchen Selbstmitteilung !°2. Damıt brauchen selbst VO Verständnıis
der Schöpfung her die Natur un iıhre (Gesetze nıcht abgeschafft WeTr-

en, braucht keine Durchbrechung der Naturgesetze geben, damıt
eın Wunder ertahrbar wiırd. Es 1St auch nıcht einzusehen, 95  u diese
Voraussetzung annn abgeschafft un suspendiert werden müßte, WEeNNn

101 Grundkurs, 256 (Hervorhebung durch mich)
102 Vgl ebı VT E
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die göttliche Selbstmitteilung in ihrer Voraussetzung, die S1e Ja selbst
g1bt, 1ın Erscheinung LFeLCN; WENN eın Wunder als Zeichen des Heıiıls-
funs (sottes erscheinen soll“ 103 Und definiert arl Rahner Wunder
noch einmal: Eın Wunder 1st gegeben, »” für den Blick des geistigen,
fu M das Geheimnis (sottes offenen Menschen die konkrete Konfiguration
der Ereignıisse ISt, dafß dieser Konfiguration jene gyöttliche Selbst-
mitteilung unmuittelbar beteıiligt ISt, dıe 1n seıner transzendentalen (3na-
denerfahrung ‚instinktıv‘ immer schon erlebt un die anderseıts gerade

‚Wunderbaren‘ iın Erscheinung trıtt un sıch als solche bezeugt”. !°
w  C Dıe Wunder 1n ıhrem Anrufcharakter

Daraus ergıbt sıch der den Wundern eigentümlıche Anrufcharakter.
Gerade weıl dıe Wunder 1U nıcht A4aUus den Eigengesetzlichkeiten des
menschlichen Erfahrungsraumes erklärt werden können, ruten s1e den
Menschen in der Tiefe selınes Daseıns I )as Wunderbare also
einen Menschen VOraus, der wiıllıg ISt, In den Tiefen seınes Daseıns sıch
anrutfen lassen ıIn einer willıgen Oftenheıit für das sıngulär Wunder-
bare ın seinem Leben 105 Durch dieses exıistentielle Moment 1n seıner sub-
jektiven Bezogenheıt 1St die Varıiabilität des Ereignisses „Wunder“ un
auch die zahlenmäßige Häufigkeit selnes Vorkommens bedingt. arl
Rahner sieht deshalb in den Wundern NUur die Aufrute für dıejenigen, die
S1€ unmıttelbar 1m (GGanzen iıhrer exıstentiellen Sıtuation erleben. So annn

Sapgcen. „Die Wunder sınd Anrede eın erkennendes Subjekt VO  —; Zanz
bestimmter geschichtlicher Situation.“ 106

AT  x Dıi1e einzelnen Wunder Christı in iıhrer Bedeutung für uns
Dıie einzelnen Wunder Christı sınd demnach nu  — 1m Gesamt des F8-

bens Jesu un 1mM Zeichenhaft-Wunderbaren des Chrıistusereignisses
sehen 107 eht C555 arl Rahner das Eingebettetsein der Wunder 1ın die
Situationsbezogenheıt des Adressaten für eın Wunder, bleibt die Betrach-
tung der Wunder Jesu eingeschränkt auf das Wunder Jesu, die Auferste-
hung. Denn dort 1St die eigentliche Sınndeutung aller Wunder Jesu iın
radıkaler Einheit versammelt. Wunder, verstanden als Anrute ın eıner
konkret individuell exıstentiellen Sıtuation, können eben nıcht mehr un-

SCTE Sıtuation treffen. Deshalb „brauchen WIr unsDıE LEBENSEREIGNISSE JESU  die éöttliche Selbstmitteilung in ihrer Voraussetzung, die sie ja selbst  gibt, in Erscheinung treten, d. h. wenn ein Wunder als Zeichen des Heils-  tuns Gottes erscheinen soll“. 1!° Und so definiert Karl Rahner Wunder  noch einmal: Ein Wunder ist gegeben, „wo für den Blick des geistigen,  für das Geheimnis Gottes offenen Menschen die konkrete Konfiguration  der Ereignisse so ist, daß an dieser Konfiguration jene göttliche Selbst-  mitteilung unmittelbar beteiligt ist, die er in seiner transzendentalen Gna-  denerfahrung ‚instinktiv‘ immer schon erlebt und die anderseits gerade  am ‚Wunderbaren‘ in Erscheinung tritt und sich als solche bezeugt“. !°  3.2.3 Die Wunder in ihrem Anrufcharakter  Daraus ergibt sich der den Wundern eigentümliche Anrufcharakter.  Gerade weil die Wunder nun nicht aus den Eigengesetzlichkeiten des  menschlichen Erfahrungsraumes erklärt werden können, rufen sie den  Menschen in der Tiefe seines Daseins an. Das Wunderbare setzt also  einen Menschen voraus, der willig ist, in den. Tiefen seines Daseins sich  anrufen zu lassen in einer willigen Offenheit für das singulär Wunder-  bare in seinem Leben!°. Durch dieses existentielle Moment in seiner sub-  jektiven Bezogenheit ist die Variabilität des Ereignisses „Wunder“ und  auch die zahlenmäßige Häufigkeit seines Vorkommens bedingt. Karl  Rahner sieht deshalb in den Wundern nur die Aufrufe für diejenigen, die  sie unmittelbar im Ganzen ihrer existentiellen Situation erleben. So kann  er sagen: „Die Wunder sind Anrede an ein erkennendes Subjekt von ganz  bestimmter geschichtlicher Situation.“ !°  3.2.4 Die einzelnen Wunder Christi in ihrer Bedeutung für uns  Die einzelnen Wunder Christi sind demnach nur im Gesamt des Le-  bens Jesu und im Zeichenhaft-Wunderbaren des Christusereignisses zu  sehen!”, Geht es Karl Rahner um das Eingebettetsein der Wunder in die  Situationsbezogenheit des Adressaten für ein Wunder, bleibt die Betrach-  tung der Wunder Jesu eingeschränkt auf das Wunder Jesu, die Auferste-  hung. Denn dort ist die eigentliche Sinndeutung aller Wunder Jesu in  radikaler Einheit versammelt. Wunder, verstanden als Anrufe in einer  konkret individuell existentiellen Situation, können eben nicht mehr un-  sere Situation treffen. Deshalb „brauchen wir uns ... mit den einzelnen  Wundern im Leben Jesu nicht zu beschäftigen. Wir können nur sagen,  daß diese Wunder im ganzen geschichtlich nicht aus dem Leben Jesu eli-  minierbar sind, weil sie von unbezweifelbaren Jesus-Worten vorausge-  10 SEbd:  104Ebd:  VEl ebd259:  106 Ebd: 254  107 Vgl. ebd. 260.  37miıt den einzelnen
Wundern 1m Leben Jesu nıcht beschäftigen. Wır können nNnu  — Sagch,
dafß diese Wunder 1m ganzen geschichtlich nıcht aus dem Leben Jesu elı-
mınıerbar sınd, weıl S1€e VO  b unbezweıtelbaren Jesus- Worten SC-

103 Ebd
104 Ebd
105 Vgl ebi 259
106 Ebd AA
107 Vgl eb 260
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werden‘ 108 Danach befinden WIr uns 1n eıner geschichtlichen Phase
der Selbstmitteilung Gottes, in der WIr Wunder ın anderer Weıise un
zahlenmäßıig geringer nötıg haben Was für den einzelnen in seinem Sıch-
einlassen auf die Konfiguration der Ereignısse ZU Wunder werden
kann, entzieht sıch der Betrachtung des Theologen. WAar 1St für arl
Rahner das Wunder eın 1Im Gesichtskreis unserer menschlichen Ertah-
rung antreftbares Ereignis 109 ber 1St antrettbar 1U  _- 1m Gesichtskreis
des Je einzelnen Subjekts, wobe!1 zudem noch der Vanabilität 1m Hın-
blick auf seıne Art unterworten 1St. Iso können Wunder heute ganz
ers aussehen un ganz anders vorkommen. Sınd die Wunder der
Sıtuation unterworten un 1St diese Sıtuation FALT: eıt Jesu un NSse-

Ter eıt eıne Je verschiedene, werden dıe einzelnen Wunder Jesu relatıv
unınteressant; S1€ sınd ın ihrer Erkennbarkeıt terner gerückt als die Auf-
erstehung, die un „  SCH des Charakters ihrer Antwort auf die totale
Sınnfrage unmittelbar anruft“. 110 Hıer wiırd einsıchtig, arl Rah-
NeTr über seıne Ausführungen 1mM Grundkurs des Glaubens“ hınaus die
Wunder Christı selten behandelt111. Hıer greift die Annahme des All-
Lags als Lebens- WwW1€e Auslegungsprinzıp für die Mysterıen Christi nıcht,
weıl das Wunder yemäfß seinem (biblischen) Charakter eben einfach
selten vorkommt un nach arl Rahner lediglich antreffbar 1sSt 1m (je-
siıchtskreis des Je einzelnen Subjekts. [ )as Wunder aßt sıch nıcht über die
Alltäglichkeit auslegen, weıl N selbst nıcht alltäglich 1St. och Ww1e€e steht

dann miı1t arl Rahners Aussage, dafß jedes Ereign1s 1mM Leben Jesu seıne
Bedeutung für den Christen hat? Sınd fl.l e ıh dıe Wunder Jesu deshalb
bedeutungslos, weıl S1€e 1im Alltag des Menschen Nnu einmal nıcht als für
alle ertahrbar vorkommen? Hältte INa nıcht zumindest dort, VO

Alltag der Krankheıt, des Leidens und des Todes spricht oder
die Erfahrung VO  —; Gnade geht, eiınen ezug den Wundern Jesu CIWAaAT-

ten dürten? ber nıchts dergleichen! Während christologische rage-
stellungen immer wıeder thematısıert, tindet In  —; dies bezüglıich der
Wunder aum Eın Beispiel rahnerscher Betrachtung der Wunder Jesu
ann die Problematık noch einmal verdeutlichen.

MT  n Dıie Heılung des Gelähmten (Mt 8y 1—25)
Gegensteind der Betrachtung ISt das Heilungswunder Christı dem

Knecht des Hauptmanns VO Kapharnaum 112 arl Rahner schildert jene
Sıtuatlion, ın der der Hauptmann als Heide 1N eiıner VO Judentum SC-

108 Ebd
109 Vgl eb. 258
110 Ebd 260
111 Selbst dort, ausdrücklich VO den Geheimnissen des Lebens Jesu die ede ISt der

diese indırekt angesprochen werden, 1St nıchts dergleichen finden (vgl 7 B Schriften
VIIL, 123-198; Chancen des Glaubens, 33—58; Glaube, der dıe Erde lıebt, 13—82; Priesterli-
che Exıstenz, /6—112; Betrachtungen, 100—261

112 Vgl Biblische Predigten, 19—24; Kirchenjahr, S Al LF
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pragten Umwelt steht, 1St doch die Voraussetzung für die Verstehbarkeıit
des Wunders in der heutigen eıt das Hineindenken in die damalıge S1-
uatıon 115 In einer ihm teindlich ESONNECNECN Umwelt 1St der Hauptmann
eın bescheidener Mann, der Rücksicht nımmt auf die relıg1ösen Anschau-
NSCH eınes anderen, der selbstverständlich mıt eiıner unterschiedlichen
Mentalıtät rechnet. Er: der sıch In Ehrturcht un Achtung un den-
noch 1m Abstand ZU olk der Juden verhält,; sieht Jesus un gylaubt
ıh Er „glaubt die Würde der Person, seınen Anspruch un die
Macht, 1m Zeichen für seıne Sendung Wunder wırken. Gleichzeıitig I1St

auch der Mensch, der 1in echter, schlichter Ireue seinem Untergebe-
NC  —$ hält“. 114 Dıies 1St die einzıge Stelle, der der Knecht, der geheılt
wiırd, überhaupt erwähnt wırd. Der Hauptmann steht eindeutıig 1im Miıt-
telpunkt des Geschehens. Das Wunder, das gewirkt wiırd, steht 1im Zeı-
chen der Sendung Jesu. Sınnspitze des Wunders 1St, da{ß einem
geschieht, der nıcht den Berutenen gehört !> arl Rahner fragt nach
der Bedeutsamkeiıt dieses Wunders für uns un stellt test: (Gottes Han-
deln äfßt sıch also 1n seiınem Worauthin nıcht testlegen *6, Dıie Heılung
selbst in ıhrer möglichen Bedeutung für un bleibt außer acht.

4° 7  \ Abschliefßende Bemerkungen
Für arl Rahner ann eın Wunder Jesu 1Ur „ankommen“, WECNN ec5s in

seiıner Bedeutung für i1ıne konkrete menschliche Sıtuation erschlossen
wiırd. Deshalb sucht immer wıeder ach der Bedeutung des Wunders
für uns oder nach Ähnlichem 1n der Erfahrung uUunNnseTe>S Daseıns 117
Krankenheilung 1St eben nıcht eın Vorkommnıis innerhalb einer neutralen
Sachwelt (war das n1ı€e >)) sondern bedeutet immer eınen Anrut ın die Je-
einmalıgkeıt einer konkreten Sıtuation eınes bestimmten Menschen 118.
Dıesen Anruft ll arl Rahner iın seınen Betrachtungen über die Wunder
herausarbeiten. Das TOLTL der Brotvermehrung 1St annn das, W as WIr VO

Gott erhalten haben Technik, Kultur. Das Wunder dieser „Brotvermeh-
«  rung erhält annn seine Bedeutung fur uns, die abgelesen wiırd an der Re-
aktıon der Menschen, die das Wunder Jesu miıterlebt haben SO wırd der
Anruft inhaltliıch konkret: Wır wollen ımmer mehr als WIr haben, un WIr
brauchen jemanden, der uns dieses Immer-mehr-haben-wollen l'ld Ha:
ben-können garantıert: Wır brauchen einen Gott, der uns das c  „Brot
Technik vermehrt. Dieser 4aUS dem Wunder herausgearbeıtete Anrufcha-
rakter provozıert ann ıne moralısch-moralisierende Auslegung, die 15

Vgl Biblische Predigten, 19ff.
Ebd FE
Vgl eb

1
Vgl eb
Dies 1St auch beı seiınen Betrachtungen aller anderen Wunder testzustellen. Vgl. Bı-

blische Predigten, 535—39; 81-—85; Kirchenjahr, 560—363; 386—389; 378—380
118 Vgl Gmndkt*rs, 258
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Sagtl, w1€e WIr uns eigentlich verhalten könnten. Wenn eben eın Mensch
davon überzeugt ISt; „dafß mı1ıt der Exıstenz (sottes un:! eınes sinnhat-
ten Verlaufts der Welt un miıt einer Sınnhaftigkeıit auch der Gestalt se1-
NC eıgenen Daseıns rechnen müÜüsse, dann ann (ein solches Wunder)
BL dıe sıttliıche Pflicht implızıeren, iıhrem Sıinnanruft entsprechend
handeln“ 119 Sıtuationsbezogenheıt und Angerufenseın des Menschen
durch diese Sıtuation treffen mıt eıner Bereitschaftt des Sıcheinlassens auf
diese Sıtuation 18008881 Diese Bereitschaft 1sSt eıne Folge der Überzeu-
SUunNng des Je einzelnen, da{ß In diıesem auf ıh zukommenden Ereign1s
C(Ott. iıhm handeln 11l iın Gnade un: Offenbarung. Damıt sınd die
Wunder ebenfalls 1in das Koordinatenkreuz VO Alltag (Sıtuation) un
Annahme (Bereitschaft) eingeordnet un für den heutigen Menschen
als Handeln (sottes bedeutungsvoll gemacht. Voraussetzung ISt, dafß der
Mensch iın dem sıch ereignenden Geschehen eınen Sinnanruft VO  — Gott
her se1n Daseın erfährt.

A Der Tod Jesu
Dort, arl Rahner über den Tod Jesu nachdenkt, 1St seın Nachden-

ken gekennzeichnet VO der Absıcht, das miı1t einer satıiısfaktorischen In-
terpretation des Todes Jesu gegebene Dılemma dieses Mysteriums gerade
auch in seıner Bedeutung für den Tod des Christen überwinden !?°.
Denn eıne solche Interpretation hat negatıve Konsequenzen sowohl für
das Verständnıis des ‘Todes Jesu selbst als auch tür die Vermiuittelbarkeit
dieses Todes in seıner Bedeutung für uns Aus diesem Grunde bedürften
solche Formeln der Interpretation, denn NUr könne dem Verdacht der
Mythologıe gewehrt un das Gehe1imnıis des Karfreitags geehrt WOI-

den 121 Nun aber interpretiert ar] Rahner nıcht diese Formel, sondern
umgeht S1€, WEeNN Sagl Durch den Karfreıtag wiırd nıcht eın züurnen-

der CGott umgestimmt, enn diese Erlösungstat geht au VO  . der VO kei-
ne Punkt außerhalb Gottes bewirkten Inıtiatıve der heiligen Liebe
Gottes 122 Die Botschaft VO Kreuz als eıl der Welt verliert den Ver-
dacht aut Mythologıe, Wenn das Kreuz (und damıt auch die Auterste-
hung WwW1e€e jedes andere Ereign1s) eingebunden wırd in das Geschehen der
Selbstmitteilung Gottes, dessen Höhepunkt darstellt !23. Die Erschei-
NUung (sottes in Jesus Christus hat ihren Höhepunkt in der Erscheinung
Gottes 1m Tod, da{fß der Tod selbst och einmal ZUuU Ort der Selbstmit-
teilung (sottes tür uns wird, weıl Gott selbst den Tod als seınen annımmt
und WIr ıh miıt (sott gemeınsam haben Selbst 1m Tod 1St nıcht 1U  —

Gott miıt dem Menschen Jesus verbunden, dafß der menschliche Tod

119 Ebd
120

121
Vgl Schritten 1, 213—-217; I 159—17/2; (QD 2), 54.61

122
Vgl Kirchenjahr, 234
Vgl ebı

23 Vgl eb 235
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Jesu ZU Selbstmitteilungsgeschehen (Offenbarung) (sottes wird; SOMN-

dern der .Foöd eınes jeden Menschen, den aut Grund selnes Mensch-
se1ns mıt Jesus gemeinsam hat, 1Sst in dieses Geschehen der Selbstmittei-
lung (sottes mıt einbezogen. Menschwerdung Gottes un damıt dıe
Geburt Jesu un Tod (ottes un damıt der Tod Jesu sınd be1 arl Rah-
ner CNS aneinander angebunden WI1e Leben un: Tod aneiınander ANSC-
bunden sınd. Im Tod 1St für ıh das VOTauUsSsSCSANSCHC Leben
eingesammelt in der etzten Entscheidung der Freiheit verfügt, dafß
hier die Ewigkeıt des Menschen gezeıtigt wird. So WwW1€e der Tod die totale
Tat des Lebens ISt; 1St auch die totale Tat des Lebens JEeSu: 1St die
volle Integration seıner anzen eıt ıIn selıne menschliche Ewigkeıt hın-
eın 124 Im Tod Jesu wırd seıne 1im Leben un Tod getätigte Gesamtwirk-
ıchkeıit als bleibende, dauernde Bestimmung der Welt als SganNnzZCr
eingestiftet!?>, (Gsenau dies 1St das Spezıtische des Todes Jesu gegenüber
dem Tod des Christen 126. arl Rahner betreibt i1ne „metaphysısche
Anthropologıe des Todes”, den Tod des Menschen den Tod Jesu
anbinden können. Aus diesem Grunde wırd deutlich, da{fß arl Rahner
nıcht Nnu  —_ dıe Satistaktionstheorie als Erklärungsmodell für den Tod Jesu
dadurch ‚überwindet‘, da{fß nach dem Wesen des Todes fragt un nicht
nach dem schmerzhaften Leiden VOr dem Tod; ann auch den Tod
Jesu den Tod des Christen „anbınden“ SO 1St der Tod auch mehr als
eın blofß passıves Widerfahrnis für den Menschen; annn In seiner
autlösbaren Einheit VO Aktıon un Passıon gesehen werden. So wırd
deutlich, daß die Erlösung durch den Gehorsam Jesu geschieht un doch
durch den Tod selber, nıcht aber durch das todbringende Leiden 127

SM Mıt Jesus sterben Annahme des e;'genen Todes

Dıie Chrıisten verkünden den Tod Jesu als die Summe der Wahrheit iıh-
recs alltäglichen Lebens 128 Damıt wırd der Tod Jesu VO arl Rahner ın
unmıittelbarer Bezogenheıt Zu Tod des Menschen gesehen. Nur der
Mensch, der das Sterben lernt, wırd erfahren können, W asS der Tod Jesu
bedeutet, un wiırd diesen Tod nachvollziehen können. Und verkün-
den die Christen den 'Tod der Menschen, bıs alle gestorben sınd, damıt
alle sterben lernen, weıl alle sterben werden. Und ann INa  z den Tod
Jesu 1U wahrhaft verstehen un: begehen, WECNN in  - sıch selbst als eın

124 Vgl Schriften IV‚ 165
125 Vgl Rahner, (QD 2 > 58
126 Für Rahner unterscheidet sich der Tod Jesu VO Tod des Christen dadurch, da{fß

Jesus das Sterben wirklich adıkal gelang als eın bedingungsloses Siıchhineingeben 1in die
Hände des Vaters. dadurch, da{fß 1er eın gewaltsamer Tod vorliegt, dadurch, dafß
nıcht jeder Tod e1INn solcher Tod w1e€e der Tod Jesu ISt: eın polıtisch relıg1öser. dadurch,
daß eıne einmalıge Tiefendimension besitzt, die miıt dem Wesen un dem Selbstverständ-
n1ıs Jesu zusammenhängt (vgl Kirchenjahr, 231—253).

127 Vgl Schriften { 216
128 Vgl Chancen des Glaubens,
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Mensch weılß un: annımmt, der dem Tod überantwortet 1St Deshalb
mussen WIr ZUuUerst uUuNseTC>S eıgenen Todes gedenken 129 War 1St tür arl
Rahner ıne letzte Alltäglichkeıit des Schicksals Jesu dadurch heilbringend,
da{fß seın Leben VO (sott ANSCHOMMCN wurde. Diese Alltäglichkeıt WAar das
Ereıign1s, das uns die sıch selbst schenkende Liebe endgültıg bezeugte, die
WIr Gott  6 CN HE: Sınd alle unsere Tage alltäglich, weıl s$1e unerbittlich auf
den 'Tod hinführen, sınd sS1€e für den, der den Tod Jesu glaubend richtig
versteht, mıtten In ihrer Alltäglichkeıit Tagen der Feıer geworden, in de-
nen das Ereign1s eınes ewıgen Lebens begangen wird. So annn derAlltag eın
ank ZU Kreuz werden. Worın esteht 1U  a dıe erlösende Tat Jesu
Kreuz ? Jesus War 1im Sterben der Mensch, dervor dem ohnmächtig machen-
den Abgrund des Todes stand, der dahıineıin sıch fallenließ, un der gylau-
bend un hoffend diesen Absturz In den einen Abgrund annahm 150 Dieser
Tod Jesu Nnu als das glaubend-hoffende Sıcheinlassen auf die Unbegreıif-
lıchkeitdes Todes, in dem Gottwohnt, wırd auch uns 1ın unserem Tod abver-
langt So W1€e wır uns 1m Tode, ohne verzweıtelt se1ın, lassen müssen,
können WIr dieses Lassen NUur vollbringen ın der Tat (sottes uns. IDieses
erlösende Lassen Jesu greift, WEeNnN WIrwillıg sınd, auf uns über. Wır sterben
in ıhm un miıt ıhm In der Gewöhnlichkeit des Alltags mMu freilich dieses
Lassen eingeübt werden. So üben WIr das Miıtsterben mıt Jesus eın Der
wahre ankZU Kreuz 1ST dıe Annahme des langsamen Sterbens, das miıt-
ten durch das Leben hıindurch geschieht!?!.

Dıie Schicksalsgemeinschaft unseres Lebens mıiıt dem Leben Jesu ANSC-
sıchts des Todes erreicht arl Rahner also auch über die Annahme des
Alltags. Das Kreuz Jesu anzunehmen heißt annehmen, da{fß das
Leben VO  « Anfang terben 1St. Nun aber hat Jesus SCH unserer Sün-
den seın Leben hingegeben. Demnach 1STt das Kreuz Christiı aber mehr als
die Identifikation des Lebens mıt dem Tode, mehr als die Annahme des
Sterbenmüssens. So entsteht die rage Fügt arl Rahner auch den Tod
Jesu als Opfer 1n se1ın Koordinatenkreuz VO  — Annahme un Alltag eın ”
Anders gefragt: Was bedeutet für arl Rahner das Kreuz Jesu als Leıden
angesichts der Sünde des Menschen, un: wıe bringt das Verständnis
des Todes Jesu als Tod für Nsere Sünden usamımen mit dem Leben un:
Leiden des Menschen? der zeıgt siıch hier mögliıcherweıse die Grenze
Jenes Ansatzes, wonach die Annahme des Alltags Auslegungsmotiv 1St für
die Mysterıen Christiı 1ın iıhrer Bedeutung tür den Christeg?

© Das Tod Jesu UN die Sünde der Christen

arl Rahner ll das mıiıt eıner satıisfaktorischen Interpretation des To-
des Jesu gegebene Dılemma dieses Mysteriums Christı in seiıner Bedeu-

129 Vgl Schritten VIL, 141
130 Vgl KırchenJahr, ITE
131 Vgl eb 7592472
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tung tür den Tod des Christen überwinden. Denn in der Satıstaktions-
theorie bleibt für ıh die rage offen, aru WIr durch den Tod Jesu
erlöst wurden. Zusätzlich hat solche Theorie iıhr ngenügen darın, da{fß
S1€ VO vornehereın vora  E; da{fß der Tod eın blofß passıves, VO Tun
des Menschen verschiedenes Widertahrnis se1 Unter dieser problematı-
schen Voraussetzung erblickt diese Theorie die erlösende Tat Jesu nıcht
1m Tod als solchem, sondern NnUu  \a in einem geduldıgen, gehorsamen Auft-
sich-Nehmen des Todesleidens 152 Nur eıne Theologıe des Todes Jesu 1sSt
für arl Rahner der Ausweg aUus$ einer blo{fß satisfaktorischen Interpreta-
tion des Todes Jesu. Bedingung für eıne solche Theologıe 1St die rage
nach dem Wesen des Todes, nıcht aber die Frage ach dem schmerzhat-
ten Leiden VOT dem ode Damıt 1St der Tod Jesu für arl Rahner eın mI1t
dem Leiden Jesu identisches Ereigni1s. Denn fragt INa nach dem todbrin-
genden Leiden un versteht demnach den Tod NUTr noch als das Ende dıe-
se5 Leıidens, mıiıt dem in  — sıch annn alleın beschäftigt, dann hat InNnan

einen Gegenstand der Theologıe, der wirklich nıcht mehr wesentlich VO

irgendeinem anderen denkbaren, VO Jesus in seinem Leben getanen oder
möglichen Werk unterschieden wiırd. Das Ergebnis: Man hat lediglich
einen Gegenstand der Theologıe, der hinsichtlich seiner soteriologischen
Bedeutung NUur och nach moralischen Kategorıen gyewürdıgt wırd och
der Tod 1St mehr als eın blofß passıves Widertfahrnis des Menschen. Des-
halb mu{ eine Theologıe des Todes den Tod in seiıner unauflöslichen
Einheıit VO Aktıon un Passıon sehen. Nur annn deutlich werden, dafß
die Erlösung durch den Gehorsam Jesu geschieht un doch durch den
Tod selber, nıcht aber durch das todbringende Leiden !> Über das We-
e des Todes also 111 arl Rahner die soteriologische Dımension des
Todes Jesu deutlich machen können. och WwW1€ sıeht fur iıh das Wesen
des Todes aus”

Der Tod des Menschen ISt als außerste Verohnmächtigung des Men-
schen zugleich seıine höchste Tat Im Tod 1St das vorausgeganSCHNC
Leben verfügt, dafß 1in ıhm die Ewigkeıt des Menschen gezeıtigt wird.
So 1St der Tod des Menschen und 1St auch der Tod Jesu: die volle Inte-
gration seiner anzen eıt in seıne menschliche Ewigkeıt hıneın !°4. So
verstanden 1sSt der Tod aktıves un passıves Geschehen zugleich. Er i1st
passıves Geschehen, weıl der Mensch als Person ihm machtlos 11-
übersteht; 1St aktıves Geschehen, weıl der Tod auch un wesentlich
personale Selbstvollendung ıst 195 Dıie heilsrelevante Bedeutung dieses
Todes Jesu beruht dann darauf, dafß allen Menschen gerade 1m ode für
personales Handeln Möglichkeiten real-ontologischer Natur eröffnet
sınd, dıe nıcht gegeben wären ohne den Tod Jesu. Der Tod Jesu konsti-

132 Vgl Rahner, (B 2 >
133 Vgl Schritten I‚ 216; [ 165
134 Vgl Rahner, (QD 2 9 58
135 Vgl Schriften X'! 274
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tujert ine Heilssituation für alle Geıister, die durch hre Leiblichkeit ZUuUr

Welt gehören 156
Worın esteht U die erlösende Bat Jesu Kreuz, W AasS heißt Erlö-

Sung als Befreiung VO der Sünde, die 1mM ode Jesu doch auch geschieht?
Urstandsgnade, der die paradıesische Unsterblichkeit gehört, ISt nach
arl Rahner die konnaturale Folge der eigentlich gnadenhaften Vergött-
lıchung des paradıesischen Menschen !7, die durch die Sünde verloren-
geht Das aber bedeutet für das Verständnis des Todes, dafß primär
Ausdruck un Erscheinungsbild des Wesens der Sünde ın der Leibhaftig-
eıt des Menschen 1St. Der Tod 1sSt Ausdruck dafür, daß die irdische
Wıiırklichkeit nıcht vollständıg durchformt 1St VO der Gnade 138 Diesen
Tod als Erscheinung der Sünde iın der Welt hat Jesus vollbracht un erlit-
e  3 Und hat dies nıcht Nnu  — ın Freiheıt, sondern auch als Tat und
In-Erscheinung- T'reten der göttliıchen Gnade, die als vergöttlichtes 12
ben seıiner Menschheit ihm auf rund seiner göttlıchen Person t_
wendıg zukommt. Damıt wırd der Tod Ausdruck selınes lıebenden
Gehorsams, Ausdruck der Übereignung selnes SANZCN menschlichen
Se1ins In Freiheit (SOtt: Damıt wırd, Was Erscheinung der Sünde WAar,
Erscheinung des die Sünde negıerenden Ja ZU Wıllen des Vaters. Wenn
der Mensch den Tod, insofern iıne personale Tat ISt, durch seın s AN-
Z.e65 Leben hıindurch stirbt, dann wırd verstehbar, WI1€ Tod un Leben Jesu
1n ihrer erlösenden Bedeutung eıne Einheit bılden. Der Tod Jesu erlöst,
insotern in seinem anzCnN Leben axiologisch gegenwärtıg 1St Insofern
ede sıttlıche Tat des Menschen als Verfügung ber dıe Totalıtät der Der-
SO ihrem inneren Ziel kommt,; 1St verstehbar, da{fß 119  — n1ıe
ann Jesus Christus hätte uns auch durch ine andere sıttlıche Tat erlö-
SsSCH können, WeEeNnnNn S1€e 1Ur VO (30tt dafür ANSCHOMMEN worden ware. Es
äfst sıch, zieht arl Rahner das Fazıt, ebenso richtig Jesu (5€-
horsam 1St Nnsere Erlösung, weıl GT. Tod 1St, und Jesu Tod wirkt
Heıl, weıl Gehorsam 1St 159 Damıt 1STt och einmal VO eiıner ausdrück-
iıch theologischen Seıte her jener Ansatz arl Rahners deutlich WOT-
den, der schon 1im Zueilnmander VO  - Annahme un: Alltag als hermeneuti-
schem Prinzıp der Vermiuittelbarkeit des Todes Jesu miıt dem Tod des
Christen ZU Ausdruck kam Hıer zeıgt sıch aber nıcht Nnu  — die Grundle-
Sung des VO  — arl Rahner immer wıeder angewandten hermeneutischen
Prinzıps un damıt die Einheit VO  — Theologie un theologisch begründe-
ter Methode 1im Umgang mıt den Mysterıen Christi. Hıer zeıgt sıch
gleich die Grenze des rahnerschen Ansatzes. Wenn arl Rahner nämlıch
grundsätzlıch beım Wesen des menschlichen Todes ANSsetzZt un nıcht
mehr ausdrücklich nach dem Leiden Jesu VOT seiınem ode Iragt, esteht

136 Vgl Rahner, (QD Y 60 f) Schritten I) 216
137 Vgl Rahner, (QD 2), 4.5
138 Vgl eb.
139 Vgl eb 57
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dıe Gefahr, da{fß gerade der spezitische Unteréchiecl des Todes Jesu A
Tod des Chrısten verlorengeht. arl Rahner verwelst ZWAar immer auch
auf den Unterschied des Todes Jesu zu Tod des Chriısten. och solche
Hınweilse stehen 1im Grunde immer neben jenen Aussagen, ın denen
den Tod Jesu über das Prinzıp der Annahme des Alltags mıt dem Tod des
Christen zusammenbrıingt !*°. Gerade dort, N iıhm das Spezifische
des Todes Jesu geht, tehlt eın ezug ZUur „Annahme des Alltags” 141 Der
Tod Jesu als Erlösungstat äft sıch ZW AAar theologisch VO Wesen des TD
des, den eın jeder sterben mufßs, begründen. Und theologisch begründen
äfst sıch auch, dafß dıe Annahme des Todes (Sterbens) 1im Alltag des Men-
schen den Christen mıt Christus „zusammenbringt”. och VO Wesen
des Todes her äfst sıch nıcht mehr begründen, der Tod (Sterben)
Jesu Tod 1m Leiden un Tod als aufgezwungenes Leiıden und darın und
dadurch heilswirksam 1St Und eben dies äßt sıch auch nıcht mehr ber
die Annahme des Alltags als Auslegungsprinzıp des Todes Jesu 1n seiner
Bedeutung für den Tod des Christen begründen, weıl der Tod Jesu nıcht
alltäglich 1St. Demnach 1St e mıt dem Wesen dieses hermeneutischen
Prinzıps ebenso WwW1€e mıt dem Ansäatz; beim Wesen des Todes beginnen
und nıcht be] dem diesem Tod vorausgehenden Leiden, tolgendes SCH
ben arl Rahner annn nıcht mehr deutlich machen, dafß der Tod Christı
nıcht NUur der Tod des Chrısten 1St un: da{ß N gerade diıeser spezifische
Unterschied ISt, der die heilswiırksame Bedeutung des Todes Jesu für den
Chrısten begründet. Die Einheit aller Menschen mıiıt Christus 1im Leiden
wiırd eben nıcht ZUT Handlungseinheıt: Unser Handeln 1STt Handeln in
Sünde, Christı Handeln 1St gerade als Handeln ohne Sünde erlösendes
Handeln nıcht 1U 1im Tod, sondern in jenem, diesem Tod vorausgehen-
den un ıh verursachenden Leiden. Im Tod Jesu geht c nıcht Nur

menschlich Im Sterben Jesu geht nıcht NUur eın menschliches
(humanes) Sterben. Radıkal gelebtes Sterben O: des menschlichen
Gottessohnes 1Sst mehr als blo{fß radıkal gelebtes Sterbeno eınes jeden
Menschen. An arl Rahner 1sSt die rage stellen, ob un WI1eEe über das
Sterben des Menschen und damıt über das Wesen des Todes allgemeın
überhaupt deutlich gemacht werden kann, W as Sterben Jesu deutlich
werden mu Hıer 1sSt Leiden als gelebte Liebe 1m Tod ETZWUNSCNEC Le1i-
den und darın erlösendes Leiden. Leiden als Handeln des Erlösers hat SCc-
rade dadurch erlösende Qualität, da{ß ber das hinausgeht, W 9A5 uUunseTre

Dımension menschlichen Handelns bestimmt. Nur der Tod Jesu als er
den stellt die gegenwendıg gelebte Lebensform AT Sünde dar SO 1St
der bleibende Grund uUunNnseTrTres Erlöstselimns VO  — der Sünde uch WEeNN der
Tod dıe Folge der Sünde fur den Menschen ISt, 1St doch erst der Tod
Jesu als Leiden die Erlösung VO der Sünde Dıiıe Sünde un ıhre Konse-

140 Vgl Kirchenjahr, ZAZAL
141 Vgl eb ELEl
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qUENZEN für das Menschsein bedingt das Leiden 1m Tod un den Tod als
Leiden. Denn in all dem, W as 1mM Leiden vorkommt, wiıird erlitten, W as die
Dimension der Sünde für das Menschsein in selıner Beziehung (3Ott
un sıch selbst ausmacht. Gerade das aber 1STt C WwWAas In den tradıtio-
nellen Interpretationsschemata des Todes Jesu noch gewahrt bleibt. S1e
haben noch gewulßßsit, dafß 1n all dem, W as 1im Leiden Jesu vorkommt un

Jesus eıdet, die Vieltalt der Bedeutung VO Sünde für das Mensch-
seın durchlitten wırd, wirklich umtassend VO  —$ der Sünde erlösen.
Sıe haben noch gewußt, daß, Je tür sıch AA  MINCNH, alles, W as sıch 1m Le1-
den Jesu ereignet, das (Ganze der Kreuzestheologie 1St un damıt Heılsge-
schehen. S1e haben noch gewußßt, dafß nıcht 1Ur 1mM menschlichen Sterben

sıch die „Gegenleistung” des Christen als „Miıtwirkung“ Heılsge-
schehen finden 1St, sondern in allem und allem, der Mensch
treiwillig leidet als Ausdruck der Sühne für dıe Sünden. Vergebung SC-
schieht als Sühne eben schon jetzt un nıcht Eerst 1im Tod, den alle das D
ben hindurch sterben mussen. Und das bedeutet: Menschliches Leben
mu bewußt als christliches Leben gelebt werden; c 1St nıcht schon e1in-
tach als menschliıches Leben un menschliches Sterben christliches Leben
un Nachvollzug des Lebens un!: Sterbens Jesu. Die VO  — arl Rahner
vVOrSClNOMMECN Identitikation VO Leiden un Tod als Bedingung der
Möglichkeit, ber die Annahme des Alltags den Tod Jesu mMI1t dem Tod
des Christen hermeneutisch vermitteln, verhindert ine Vermittlung
zwischen den tradıtionellen Interpretationsschemata des Leidens Todes)
Jesu un dem Leiden un terben als personalem Vollzug Christi WI1IeE des
Christen. Gerade 1es aber ware möglıch ZeWESECN, hätte arl Rahner
nıcht NUur beim Wesen des Todes selbst angeSsetZtT, sondern auch das Le1i-
den Jesu als das diesem Tod vorausgehende und ih bewirkende Gesche-
hen theologisch In den Blıck SC  IMNMEN.

3.6 Das (Jstern Christı un das (Ostern des Christen

uch 1er sucht arl Rahner nach der inneren Entsprechung zwıschen
dem Ostern Christı un unserem Daseın. Verständnishorizont für die
ÖOstern ausgesagte Auferstehung Jesu 1st unendlicher Anspruch auf
Nsere Endgültigkeıt, auf die Gerettetheit des einen anzCnN Menschen 142
Auferstehung Sagl die Vollendung des anzcn Lebensschicksals Jesu AaUuUs,
das eın Bıld des gyanzen christlichen Daseıns ISt, Ww1e€e VO  — (3Ott SCcCHC-
ben ıst und VO  a} uns au se1ın so]1 145

och Was mussen WIr Cun, damıt die Tat der Auferstehung auch die Se-
lıgkeıt uUunNnserecs Daseıns werde? Ausgangspunkt 1St das, Was mensch-
liches Leben auszeıichnet. „Wenn WIr glaubend un handelnd uns

eindeutig entscheiden Zu Sınn un: Leben dann haben WIr Ostern BC-
142 Vgl gha;nc_en des Glaubens, 4 9 vgl Kirchenjahr, Z
145 Vgl Betrachtungen, 245
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Sagl 144 Die Voraussetzung für die Verstehbarkeit VO Ostern 1STE also die
Annahme uUunNnserer selbst dıe WIL Menschen sınd MI1 11NETITETLr Sehnsucht nach
Endgültigkeıt Wenn WITLT agcnh Jesus 1ST auferstanden, WIT NUur, Was

WITr Grunde für uns selbst erwarten 145 dıe Auferstehung des Fleisches,
die verwandelte Vollendung unseres Daseıiıns 146 Dann heilt Ostern

realısıeren Unser Daseın daran WasCH, „dafß 5 als SANZCS auf (soOtt hın
angelegt IST, endgültigen Sınn hat, heilbar un rettbar 1ST

Zusammenfassung
Unsere Beschäftigung MIL den Lebensereignissen Jesu der Christolo-

SIC arl Rahners WAar VO  arn dreitachen Zielsetzung S1NS
c uns darum herauszutinden W as denn Auseinandersetzung M1L
diesen Ereignissen über dıe Weıse der Auseinandersetzung selbst Sagt

wollten WITL herausfinden, W Aas denn die Weıse dieser Auseinanderset-
ZUNg mMI den Lebensereignissen Jesu ber diese Lebensereignisse selbst
inhaltlıch und theologisch Z Ausdruck bringt Und wollten
WIT be] arl Rahner iN die Schule gehen, EeLWAaS lernen ber den
heutigen Umgang MI1tL den Lebensere1ignissen Jesu und deren Bedeutung
für das christliche Leben

Finheit DO  > Inhalt UN: Methode
arl Rahners anthropozentrischer Ansatz dient der Verkündigung des

Christusgeheimnisses für den heutigen Menschen Dieser Ansatz 1SE des-
halb auch der Grund für SCIN besonderes Interesse den Lebensere1g-
1NIsSssSsen Jesu Seilne wıederholte Forderung ach theologischen
Auseinandersetzung mit den Lebensereignissen Jesu lıegt damıt begrün-
det dem Tatbestand da{fß es gyerade die menschlichen Ereijgnıisse des E
bens Jesu sınd die SC1INECM anthropozentrischen Ansatz der Christolo-
SIC entgegenkommen Das Menschsein Jesu selbst „STUTLZT SCINEN

anthropozentrischen Ansatz Gerade das Menschseın, welches WITL mIiıt
Christus SCMEINSAM haben, stellt die Möglichkeıit dar, uns Christus un
damit das Chrıistusgeheimnıis vermitteln Haben WITL aber
Menschsein MmMI1t dem Menschsein Jesu EMECINSAM, lıegt der anthropozen-
trische Ansatz arl Rahners nıcht NUur Christusgeheimnis selbst be-
gründet 1ST selbst schon die dem Christusgeheimnis ANSCMECSSCHNC
VWeıse, MIL diesem Geheimnıs un damıt mMIt den Geheimnissen des
menschlichen Lebens Jesu umzugehen, S1EC ihrer bleibenden Bedeutung
tür den heutigen Menschen erschließen

arl Rahners anthropozentrischer und damıt hermeneutischer Ansatz
1ST demnach christologisch begründet Er die Weıse seiner Aus-

144 Rahner, Glaube, der die Erde lhıebt; 611 Kırchenjahr, 282
145

146
Vgl Schriften VIUI; 154+t
Vgl eb 165

14/ Ebd 164
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einandersetzung mıt den Lebensereignissen Jesu dem Christusgeheimnıis
selbst. So rag nıcht seın hermeneutisches Prinzıp VO außen dıe
Lebensereignisse Jesu heran, s$1€e ın ihrer Bedeutung für uns auszule-
SCH eıl der anthropozentrische Ansatz seınen inkarnatorischen un
damıt christologischen Grund hat; IST er der verbindliche Ansatz für die
Auseinandersetzung mıt den Lebensereijgnissen Jesu. Nur ber ıh kön-
nen dıe Lebensereignisse Jesu sachgerecht un dem Christusgeheim-
nN1S entsprechend iın ıhrer bleibenden Heilsbedeutsamkeit für uns

ausgelegt werden. Denn 1n un durch die Menschwerdung des Sohnes
(sottes wurde Menschseın in seınen Ereignıissen das Mensch-
seın Jesu angebunden, da{ß 1mM Menschsein un: seıinen Vollzügen selbst das
gnadenhafte Handeln (sottes uns bleibend offenbar werden annn Nur
WenNnNn dıe Lebensereign1isse Jesu vermuittelt werden, können S1e in ihrer
bleibenden Heilsbedeutsamkeıt erschlossen un taktısch heilsbedeutsam
un heilswirksam werden. Theologische Bedeutung der Lebensereignisse
Jesu un die Weise ihrer Vermittlung mussen einander entsprechen, weıl 1m
Christusmysterium selbst der Grund gelegt 1St für diese Entsprechung 148
Und 1st arlRahners Auslegung der Lebensereignısse Jesu w1e€e auch se1-
MT Schriftauslegung jene theologisch-christologische Sıcht eıgen, die die
Einzelereignisse un: damıt auch die Einzeltexte der Schriftber ihren blo{fß
historischen Standort hınaus In jene Finheıit bringen ermaß, die die
Selbsttranszendierung der einzelnen Lebensereignisse un damıt der ein-
Zelnen Schrifttexte 1INns (Ganze hıneıin begründen ermag un diese
thodisch zugänglich macht.

G Einheit DO  > Christusmysterium UN: Christusmysterien
So sınd die Mysterıen 1Ns Gesamt der Christologie eingebunden. S1e

siınd die Entfaltung des einen Christusmysteriums in dıe Vielfalt der Chri-
stusmysterıen. Deshalb 1St eın Ereignis menschlichen Lebens heıilsıiırrele-
vant arl Rahner gelıngt $ demnach, noch alle Ereignisse des Lebens
Jesu 1n die Heilsgeschichte einzubinden. LEr hat also vermıeden, NUr In-
karnatıon un Kreuz theologisch erortern och nıcht NUur die einzel-
NC  - Christusmysterıien sınd die Entfaltung des einen Christusmyste-
rums; dıe einzelnen Mysterıen selbst sınd noch einmal inhaltlıch un
innerlıch aufeinander bezogen. Was Sterben un W Aas Tod ISt, W as Auter-
stehung 1St un: W Aas ewıges Leben, annn arl Rahner VO Chrıistusmyste-
rıum un VO menschlichen Leben her SaScCNh, das eın immer schon
VO  $ CGott ANZCENOMMENECS Leben 1St un das ıIn Angenommenheit gyelebtes
Leben schon christliches Leben darstellt 149 Er denkt damit VO Christus-
mysterıum her auf die Lebensereignisse hın, die ıhre Bestimmung, Myste-

148 Deshalb 1st auch das hermeneutische Prinzıp der Annahme des Alltags NULr schwerlich
och eiınmal eiıner Krisıs unterziehen. Denn damıt müfste INa  } die Inkarnatıon selbst als
der Annahme der menschlichen Natur einer Krisıs unterziehen.

149 Vgl Kirchenjahr, O7
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1en se1n, VO Mysteriıum des Christusereign1sses her haben Damıt
haben die Lebensereijgnisse Jesu auch iıhre inhaltliche Bestimmung, yste-
rıen se1n, ebentalls nıcht VO  $ außerhalb, sondern VO dem Christusere1g-
NnıS selbst her, das vorg1bt, w 3asS „Mysterium” verstehen 1St un W as

eın Lebensereign1s Zzu „Mysterium” macht.

Einheit DO  S Mystik UN: Transzendentaltheologie
Diese Christozentri aller Wıirklichkeit 1St dann auch maßgebend tür

die FraRe, WwW1€e denn das Leben des Christen mi1t dem Leben Jesu 1-

menkommt. Sıe 1sSt der Grund un die Bedingung der Möglichkeıit VO

Nachfolge un Betrachtung des Lebens Jesu; die selıg macht. Da (sott
eıne iırdische Wirklichkeit als seıne eıgene hat un diese Wirklichkeıit Sal
nıcht ohne die Welt gedacht werden kann, SiSt schon 1m Og0S selbst
durch seıne Menschwerdung die Welt un dıe Menschheıt aNngCN OMI

Darum brauchen WIr NUur noch e1INs 1m Blick auf Jesus u  5 uns anneh-
men.‘ 150 Damıt kommt auch die Weıse der Verbindung des Christen miı1t
Christus aus dem Christusmysterium selbst. Durch das Angenommenseın
der menschlichen Natur durch den ewıgen Og0S (Christusmysterium) 1St
das Annehmen des menschlichen Lebens in seınen Ereignıssen die kon-
krete Oorm der Christusnachfolge geworden. Annahme meınes Alltags 1St
der Nachvollzug des Lebens Jesu 1m Leben des Chrıiısten un Mystago-
o1e Dıies aufzuzeıgen, 1St arl Rahners Primärintention 1im Umgang miı1t
den Mysterıen Christı. arl Rahners Spirıtualıität kommt also nıcht AaUuS

den zentralen Fragen nach den Möglichkeitsbedingungen VO  — Gotteser-
kenntnıis un Gotteserfahrung, sondern umgekehrt: sein +ranszendental-
theologischer Ansatz hat mystischen Ursprung *. arl Rahners Verständnıis
des Christusmysteri1ums 1St hineingezeichnet 1n die Transzendentaltheo-
logıe. S1e 1St das methodische Bedenken der Christusmysterien als die
„konkrete” Entfaltung dieses eınen Mysteriums, un: dieses Bedenken
der Mysterıen ISt zugleıich Mystagogıe. Mystagogıe un! Transzendental-
theologie biılden für ıh: eıne Einheıt, die 1im Christusmysterium ihren
Grund hat

150 Priesterliche Exıstenz,
151 Und kommt ihm gar nıcht auf eıne transzendentalanalytische, sondern ANSC-

sıchts der Lebensereignisse Jesu auf die phänomenologische Sıcht A dıe dıe transzenden-
taltheologische Frage ‚War nıcht stellt, aber uch nıcht scheuen MUu Phänomenologische
un! transzendentalanalytische Sıcht sınd eben eın Gegensatz. Darum mu nıcht danach
gefragt werden, ob arl Rahner transzendental ableıtet, welche Ereignisse 1mM Leben Jesu
eigentlich bedeutsam un:! theologisch relevant sınd Es g1ibt eın Lebensereign1s Jesu, da:
für arl Rahner unbedeutsam und theologisch-soteriologisch irrelevant wäaäre, weıl Aus-
druck des menschlichen Lebens ISt, das vOon (zott aANngeENOMMENEC Leben 1St.
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4 4 arl Rahners Bedeutung heute:
Einheit DO  S Verkündigung (Schriftauslegung) UN Mysterium

Miıt dem Gesagten arl Rahner Ma{fistäbe für den heutigen Um-
SANS miıt dem Leben Jesu und seınen Ereijgnıssen. Er nımmt miı1t seinem AB-
SAatLz auch jene Lebensereignisse in den Blıck, die nıcht Menschwerdung
heißen oder Kreuz un Auferstehung. Bedeutsam gerade für die heutige
Auseinandersetzung 1St, da{ß be] ıhm Wiıchtiges lernen 1St über den sach-
gemäßen Umgang mıt Jesu Lebensereignissen in der Verkündigung un in
ihrer Bedeutung für die christliche Spirıtualıtät. Das Handeln (sottes in
Jesus Christus (Christusmysterium) stellt das Prinzıp der Verstehbarkeit
der Lebensereignisse Jesu un damıt ıhrer Vermiuittelbarkeıit In der Verkün-
digung dar Dıie heute vorherrschende Betrachtung der einzelnen Lebens-
ereign1sse 1n ihrem jJe spezifischen Charakter, dıe die einzelnen Lebenser-
e1gnNI1SSeE nıcht mehr das i1ne Christusmysterium anbıindet, erschliefßt
auch nıcht mehr das Christusmysterium. S1e bleibt letztlich, gesehen autf
ihre Bedeutung füruns, wıederum 1n einerbloß moralischen oder moralısıe-
renden Bedeutung stecken. Dıies 1St das eine. Zum anderen aber macht arl
Rahner deutlich, da{fß das Auslegungsprinzıp nıcht VO außerhalb des Chri-
stusmyster1ums un: damıiıt VO außerhalb der SchriftSwerden
darf, die Bedeutung der Lebensereignisse Jesu für den heutigen Men-
schen erschließen. Interpretation und Hermeneutik haben nach arl
Rahnerihren Ma{fistab nehmen Christusmysterium selbst. Materialı-
stische der feministische, sozialıistische der tiefenpsychologische Ausle-
gungsweısen der Lebensereignisse Jesu können damıt nıcht beanspruchen,
eın umtassendes Verstehen der Eınzelereignisse und ihrer Intention
möglichen. Eın dem Christusmysterium un damig der Schrift remdes Aus-
legungsprinzıp, das VO außen die Lebensereignisse herangetragen wird,
steht nıcht 1Ur in der Gefahr, die Schrift un damıt die Eınzelereignisse ın
diskontinuierliche Einzelteile zerlegen, die dann „neuer” Anwendungen
rähig sınd un in einer „neuen“” Montage anders eingesetzt werden können.
Hıerbei wiırd die Schrift iıhren eigenen Wıllen gelesen, un die WD
bensereignisse Jesu werden ihren eıgenen Wıllen verstanden. Solche
Weıse der Auslegung steht auch iın der Gefahr, den Charakter des Myste-
rums un: seınen damıt ausgesagten Offenbarungscharakter aufzuheben
hıneıin in eiıne Erklärbarkeit und Verstehbarkeit, die miıt einer dem Myste-
rıum gegebenen Nichterklärbarkeit un Nıchtverstehbarkeit nıchts mehr

Liun hat Möglıcherweıise lıegt hier auch der Grund dafür; dafß jene, die
sıch dieser erwähnten ‚modernen” Formen der Auslegung bedienen,
großen Zulauftf tfinden. Hıer wırd aber letztlich das Mysteriıum „Vverstan-
“  en weıl das Mysteriıum aufgehoben wiırd. Hıer geht, miıt arl Rah-
NeTtr sprechen, die dem Mysteriıum wesentlich „vermuittelte Unmiuttelbar-
eıt  D verloren, die für das Mysteriıum und damıiıt auch für dıe
Christusmysterien konstitutiv 1St
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4 5 arl Rahners Bea'eutüng heute:
Finheit DO  an Mystik UN Mysterıum

och nıcht NUur Interpretation un Hermeneutik der Lebensereignısse
Jesu haben ihren Ma{fstab Christusmysterium nehmen. Solches gıilt
auch für die Christusmystik un damıt für dıe Spirıtualität !°2. Der Um-
San arl Rahners mıt den Mysterıen des Lebens Jesu Sagl zugleich We-
sentliches über die Struktur der Gotteserfahrung. uch für S$1e gilt, W as

schon oben für die Interpretation un: die Hermeneutik der Lebensereıg-
nısse Jesu maßgebend WAar das Mysterium. arl Rahner kennt Z7wel » my'
stische“ Erfahrungen, die human wertvoll, aber dennoch keıne (Gsottes-
mystık sind: die Selbsterfahrung, iın der INa  e sıch als e1ns un unendlich
erfährt, un die kosmische Erfahrung, die eiınem das Erlebnis schenkt:
Du bıst eın eıl des (3anzen und darın e1INs mı1t dem (3anzen. Mystische
Erfahrung ann also den Bereich des Mysteriums und damıt den Bereich
des Glaubens und der dort gegebenen Erfahrung des Geılstes (sottes nıcht
hınter sıch lassen mıiıttels einer Erfahrung, die nıcht mehr Glaube
wAare Die Anbindung der vielen Mysterıen das eiıne Mysteriıum zeıgt:
Für arl Rahner er Mystik 1Ur innerhalb des Mysteriums un damıt Nnu  —

innerhalb des normalen Rahmens VO Glaube un: Gnade konzıpie-
ren }>2. Es g1bt eben keine „‚höhere Erfahrung un keine tiefere Seins-
deutung als die des Glaubens, der das Letzte nıcht mehr „be-greift”.
Selbst der Glaubensvollzug un: damıt der Nachvollzug des Lebens Jesu
1ın seınen Ereignissen bleibt für arl Rahner Mysterıum, W as5s bedeutet:
Selbst in der Spıtze der Gotteserfahrung wiıird diese Erfahrung selbst
„leer” un überste1gt 1mM liebenden Vertrauen sıch selbst in (sottes (Z8:
heimnıiıs hineıin. Glaube un: nıcht Identität 1St der Gipfel der Mystik.
Diese Einheit VO  a} Mystık und Mysteriıum bedeutet dann aber für den
konkreten Vollzug selbst, da{fß Methoden hilfreich se1n können, diese
aber nıcht schon dıe Erfahrung des Mysteriums selbst un: damıt die Er-
fahrung (sottes waren. Dıie relıg1öse Erfahrung 1St eben keine unmittel-
bare Erfahrung, die WIr lediglich mıt, in un: uUuNnNnserer sonstıgen
Erfahrung machen. Sıe 1st damıt auch keine belıebige Erfahrung neben
anderen Erfahrungen, sondern die Grunderfahrung 1ın uUuNsecIer sonstigen
Ertahrung, eıne Erfahrung, die alle anderen Erfahrungen leitet un be-
stimmt. Das 1St CS, WAas arl Rahner mıt „transzendentaler Erftfahrung”

152 Dıies bekommt besondere Bedeutung angesichts der „Neuen Religiosität”. Anhänger
dieser Neuen Religiosität” sehen zwischen der New-Age-Spiritualität und der christlichen
Spirıtualität eıne CNSC Beziehung, da DESAYL wird, Christen könnten New-Age-Anhän-
SCI un:! New-Age-Anhänger könnten Christen werden (vgl. Sch1wy, Der Geıist des
Neuen Zeıtalters, München 1987, 08) Neben Teıilhard de Chardın beruten sıch Vertreter
der New-Age-Spirıitualität (vgl Schiw,y, eb 32—3 immer wıieder Unrecht auf arl
Rahner (vgl hiıerzu Sudbrack, Neue Religiosıität, Maınz 219-—232).

153 Vgl Schriften AIL, 432; vgl Sudbrack, RR
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meınt 1>4. Und deshalb wehrt sıch auch eıne ‚elıtäre Interpreta-
tion des Lebens, die dıe Vollendung des Menschen NUr beım traınıerten
Mystiker tinden vermag”. 155 Von hıer her 1ST noch eiınmal verstie-

hen, tür arl Rahner gyerade dıie Annahme des Alltags ISt, dıe
den Christen mıiıt Christus verbindet, ohne dafß dadurch das Mysterium
entschleiert wird, „weder durch intellektuelles Wıssen, noch durch 1r -

156gendwelche ‚mystischen‘ Selbst-Sicherheiten“
Der Umgang ar] Rahners mıiıt den Mysterıen Christi hat uns gezeıgt:

Für arl Rahner 1St das Mysteriıum Kern se1ınes persönlichen un theolo-
gischen Bemühens *>7, un 1es hatte, sahen WIr, Auswirkungen
ohl auf seın theologisches Umgehen miıt den Mysterıen Jesu WwW1€e auch
auf deren theologische Bestimmung. Zugleich hat seın Ansatz Bedeutung
für die heutiıge Verkündigung und für die christliche Spiritualıität.

154 Vgl azu auch Kasper, 113 (Anm 74)
155 Rahner, Schriften XIIL, 209; Sudbrack, 224
156 Ebd 235
157 Vgl Schriften
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